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Donnerstag, 12. Oktober 1944 

Eine Volksgrenadier-Division 
vernichtete allein 67 Panzer 
Große Erfolge beherzter Männer mit Nahkampfmitteln 
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^ - « M P R B I I D von der Westfront 
•<*Weren K ä m p f e n I m hol ländischen 

unsere Fal lschirmjäger Schulter an 
•• H T 1 W - G r e n a d i e r e n und Soldaten des I ^ P ; *Ut 

' StfaOe l iegt unter Feindeinsicht und 
tb^shalb Im Sprung überquer t w e r d e n 

rasw A U f n . : Kr iegsber ichter A r p p e , H R , Z.) 

i ^ Offiziere auf deutscher Selje 
k̂ ', Oktober. I i i Oslo sind auf der 
k ' , e f inn ische Offiziere eingetroffen, die 
k j Bolschewismus flohen, um auf deut-
i weiterzukämpfen. Wenn, so er-

i i ? 1 * In der Presse, heute einzelne flnnl-
^'fcüunqen auf Geheiß der Verrä»er-

9egen die deutschen Waffenbrüder 
so handelten sie offensichtlich un-

Berltn, 11. Oktober. Bei Geilenkirchen ver­
loren die Nordamerikaner innerhalb von vier 
Tagen im Bereich eines deutschen Korps 110 
Panzer. Eine einzige Volksgrenadier-Division 
setzte dort weitere 67 Kampfwagen in zweitä­
gigen Abwehrkämpfen außer Gefecht. Auch 
von diesen wurde eine erhebliche Anzahl durch 
„Panzerschreck" und „Panzerfaust" zur Strecke 
gebracht. Von den anderen Frontabschnitten 
laufen ebenfalls fortgesetzt Meldungen ein, aus 
denen hervorgeht, daß es wiederholt beherzten, 
mit Nahkampfmitteln ausgestatteten Männern 
gelang, die Angriffe auch vielfach überlegener 
feindlicher Kräfte zum Stehen zu bringen. Ein-
zclkämpfer und panzerbrechende Waffen haben 
dem Gegner in den letzten Wochen und Tagen 
so schwere Verluste beigebracht, daß er im 
großen gesehen, wieder zu seiner systemati­
schen, auf Sicherheit ausgehenden Kriegfüh­
rung übergegangen ist. Dies zeigt besonders 
deutlich das Verhalten der 2. britischen Armee, 
die immer noch im Dreieck Herzogenbusch-
Arnheim-Nimwegen zusammengeballt ist, ohne 
zu größeren Angriffen anzutreten. 

Im Raum von A a c h e n , dem zwei ten . 
Schwerpunkt im Nordteil der Westfront, kon­
zentrieren sich die feindlichen Angriffe auf die 
Verbindungsstraße Herzogenrath — Eilendorf, 
um durch deren Gewinn die beiden von 
Aachen nach Nordosten führenden Haupt­
straßen zu unterbrechen. In sehr, schweren 
Kämpfen verhinderten unsere T r u p p e n , die 
teilweise mit der -blanken Waf fe zu Gegen­
angriffen übergingen, das Schließen der ange­
setzten Zange. Sie warfen den von Norden her 

gegen Würselen vordringenden Feind wieder 
zurück und hielten östlich der Stadt ihre Rie­
gelstellung bei Verlautenheide, so daß sich die 
Verbindungsbrücke zum Aachener Frontvor­
sprung nur um wenige hundert Meter ver­
engte. In Fortsetzung ihrer Gegenangriffe 
drücken sie zur Stunde den Feind, wenn auch 
pur schrittweise/ weiter zurück. Das Ringen 
um Aachen nahm die Kräfte der I . nordameri­
kanischen Armee in solchem Maße in An­
spruch, daß ihre Vorstöße beiderseits Geilen­
kirchen fühlbar an Kraft verloren. Da die am 
Vortage erlittene blutige Schlappe am Süd­
rand von Aachen dem Feind gezeigt hat, daß 
ihn ein Frontalangriff auf die Stadt schwerste 
Verluste kosten würde, versucht er den 
Kampfwillen der Verteidiger seit Dienstagvor­
mittag durch verlogene Funksprüche und Flug­
blätter über die Lage und durch Hinweise auf 
bevorstehende schwerste Angriffe zu erschüt­
tern. Diese Ubertölpelungsversuche halten Je­
doch, ebensowenig Wirkung wie die voraus­
gegangenen Angri f fe. - « 

N ö r d l i c h / W a r s c h a u und längs des Na-
rew nahm der Feind seine Anqriffstätigkelt 
mit stärkeren Kräften wieder auf. Zwischen 
Weichsel und Bug konnte er im ersten Anlauf 
einige Einbrüche erzielen, die durch unsere 
Gegenangriffe zum Teil sofort wieder berei­
nigt, zum anderen Teil eingeengt wurden. Le­
diglich südlich Rozan konnte er nach starker 
Artil lerievorbereitung und mit Unterstützung 
zahlreicher Schlachtflieger In unsere Stellun­
gen eindringen. , Er wurde in einer rückwär­
tigen Linie aufgefangen. , . tl*V. ^. ' J1 n 11 U f l 1 t : i l U l l C L » l l . i l U l V U U l i - n i H | N i i r i i u p ' < - M ) i I '> |< "', v«mw > " » » > . \ - ~ ~ . » . . . . . — u ——• -> . 
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* ( l t l.,ll'0 ,*li.,^ Einzelheiten ans den ersten von der 

«B^I•ton1 1' Oktober. Das britische Reuter-
,4V.«''lv.°"enlHcht in den letzten Tagen eine 

_chkeit sind sie der in die Form von 
en gekleidete Ausdruck des Unter-

i& l l^ f 'kanischen Mi l i tärverwaltung l n 
30 " . I * e n Streifen besetzten deutschen Ge-

lieäT ^ 'assenen Verordnungen. Diese A n -
*4t,n. B °Hen, wie das britische Büro mel-

13» ' (, V i f N l e ß l i c h den Zweck verfolgen, „ d i e 
•juno0' 'tf HB U t l d Gesundheit der Besatzungstrup-
9.45 "• \ ' ' u s t e l l e n , deutschen Widerstand aus -

l ' 'k(!° " o d e i n e Zivi lverwaltung nur i n s o -
• A V i , , e n ' a , s s l e notwendig is t . u m 

"'' J V|| L

s . c ü e n Operationen z u unterstützen". 

9 " ii 'eil n n d Versklavungswillens g e g e n -
«t'1 Ikj, " A s c h e n Vo lk , der d i e Briten u n d 

fd1 <cj 1 " e t genau so beseelt, w i e d i e bolsche-
m) T J Machthaber I m Kreml. \\t',\'t Proklamationeti beginnt mit d e n 
5. j \^*r\ Worten: „ Ich. , General Dwight 

g r \}T' proklamiere hiermit folgendes: 
u " j|l An deinem Kommando stehenden Trup-
17 »»f> * Deutschland einmarschiert!" Aus-
, 8 s 0 ^ i1 iot e* dann: -Wir kommen a,s Er" 

»' ***«ais> I— e i n e Erklärung, deren zynische 
nitt^j ^ ."^wischen in einigen britischen Zei -
20 l'Ja» "t N 1 * „unpropagandistisch" bezeichnet 
nd*"1 ^ aß d i e Anglo-Amerikaner aber nichts 
,01» «\ *°Hen, als m brutalster Weise, das 

ö V' ^ a ~ knechten, u m es dem Bolsche-
* K 1 * ' o r f U l i e t e r n , das beweisen die einzel-
' S ( l i^»ii{, n 9 e n > d i e i n d e n w e n i 9 e n V O B 

30. ' \ ° y ölkerung last völl ig geräumten 
j«' A n 6 } Aachen, in die Anglo-Amerikaner 

l ' N i n , ° n " t e n , voröffentlicht worden sind. 
o.3i " ( ^ ( 'einen wurde u. a. bestimmt, daß alle 

f' ' ''^(.„."olitisehen und sozialen Einrichtun-
'* i I K £ 3 1 u n d sämtliche Schulen geschlos-

ris^ai f ^ ^ sollen, daß sämtliche Post-, 1 

den Al l i ierten k e i n e N a h r u n g s m i t t e l 
für die Zivi lbevölkerung geliefert. Die Versor­
gung mit Lebensmitteln ist ausschließlich 
Sache der Bevölkerung." Da jeder Vorrat von 
der Besatzungstruppe beschlagnahmt wird , be­
deutet diese Verordnung nichts anderes als 
die amtliche Ankündigung einer unausweich­
lichen Hungerkatastrophe. 

Eine besondere Rolle in den Verordnungen 
spielen die J u d e n . Ihnen wird nicht nur die 
deutsche Staatsbürgerschaft versprochen, son­
dern auch ausdrücklich die Übertragung aller 
wichtigen amtlichen Stellungen angekündigt. 

-Es wi rd befohlen, „daß alle Personen im 
besetzten Gebiet sofort und ohne irgendwelche 
Fragen zu stellen (I) allen Befehlen der .mil i ­

tärischen Verwaltung "nachzukommen haben". 
Jedem Deutschen, der sich in Handlungen oder 
Äußerungen zum Reich B E N E N N T , wird die To­
desstrafe angedroht, i Sogar das Läuten von 
Kirchenglocken und das Singen deutscher Lie­
der gilt als Demonstration und ist verboten. 

Aus den vorliegenden Meldungen des bri­
tischen Reuterbüros, ist" zu entnehmen, daß die 
Reibe der haßerfüllten Versklavungsdekrete 
der anglo-amerikanischen • Machthaber noch 
nicht erschöpft ist, und daß 'die wehigen, im' 
Zuge der Ereignisse im Feindgebiet zurückge­
bliebenen Einwohner der Grenzdörfer im 
Aachener Gebiet noch weitere Dokumente der 
jüdischen Phantasie anglo-amerikaniscber Ge­
nerale zu erwarten haben werden. 

Brillantenträger Oberstleutnant Lent gefallen 
Aus dem Ftiffrerhauptguartler, 11. Oktober. 

Ergänzend zum Wehrmachtbericht wird ge­
meldet: Geschwaderkommodore Oberstleutnant 
Helmut Lent, Inhaber der höchsten deutschen 
Tapferkeitsauszeichnung, fand den Fliegertod. 
M i t ihm verliert die Luftwaffe Ihren erfolg­
reichsten Nachtjäger, der Im Kampf gegen die 
nächtlichen Terrorangriffe der englischen 
Luftwaffe 102 Luftsiege errungen h a t 

Deutschlands 
Oberstleutnant 

Telegrafenämter in militärisches 
sJtb]. , genommen, alle Rundfunkgeräte 

l ' V \ r 1 0 » 1 werden, alle Briefe und Druck­
ser Zensur unterliegen sollen. Als 
* für Behörden wird die englische 
Britische und amerikanische Off i -
^hmen die Rechtsprechung. Sie 
Recht, die Todesstrafe zu verhän-

tpie t ^. besondere Verordnung bestimmt, 
„ f $ ?%n ^ y i i i 8 t v o m i2 . bis 60. Lebensjahr 

•'''".!?'• fi * l t d s i c n
 zam

 Arbeitseinsatz 
l "J ( V, / 1(1, hat. womit offensichtlich Unter-
' f8'' V j^be' 6 angekündigte Deportation deut-

, -Ji e i "skräfte gewonnen werden sollen. 
8«<isw m i l l t a r l s c n e Kontrolle für alle 
«H„p e r t e , Bank- und Sparkassengut-' 
^cti c d n e t ' E i n e Zwangsabwertung ist 

N II. B L E I C H e w e i t e r e Verordnung bestimmt 
! ! $ R N t n I d a ß die v o " den Bcsotzungstrup-

J^bene, in USA. gedruckte, ungesetz-
««her, wertlose „Mil i tärmark" von 
'"rig angenommen werden muß. 

4 

7, • v ' i ^*bj B e s t i m m u n g auf wirtschaft-
k.v'lbf,et b e z l e h t sich auf .die Ernährung 
V.J ö ' kerung. M i t lapidarer Kürze •'0r<j 

° e t : „Grundsätzlich werden von 

erfolgreichster Nachtjäger, 
Helmut Lent, Kommodore 

eines Nachtjagdgeschwa­
ders und Träger des Ei­
chenlaubs mit Schwer­
tern und Brillanten zum 
Ritterkreuz des Eisernen 
Kreuzefc, ist zur Großen 
Armee eingegangen. M i t 
Stolz und Dankbarkelt 
hat das deutsche V o l k 
immer wieder den einzig­
artigen Siegeslauf, die 
ruhmreichen Leistungen 
und . die ' todesverach-
te'nde Kühnheit bewun­
dert, mit der dieser her­
vorragende Offizier in 

ObsrsUt. L e n t v i ! , F T N ' J W < * T E
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(LZ . -Arch lv ) Schutze dor Heimat ge­
gen feindliche Terrorbom­

ber kämpfte und Gegner um Gegner zur Strecke 
brachte. Würdigen Ausdruck fand die deutsche 
Trauer um diesen Lufthelden, den ein unerbitt­
liches Geschick mitten aus einem mit Erfolg 
gekrönten Leben riß, in einem Staatsakt, den 
der Führer zu Ehren des Dahingeschiedenen 
angeordnet h a t t e . Hohe Vertreter von Wehr­
macht, Staat und Partei nahmen an dem 
Staatsakt t e i l . 

Der Reichsmastichall würdigte die Person 
des toten Helden mit folgenden Worten: 

In dieser Stunde nehmen wir Abschied von 
einem unserer Besten, von einem unserer größ­
ten Helden. Unbesiegt vom Feinde, durch 
einen traqischen Unfal l starb er den Fliegertod. 
Er starb hei einem Uberführungsflug und blieb 
somit unbesiegt vom Feind. Zugleich wollen 

wir in unser Gedenken seine tapfere Besatzung 
mit einschließen, mit der ihn ein unlösliches 
Band der Kameradschaft. während der Jahre 
verknüpfte. Unser Lent war ein begeisterter 
Soldat, ein harter und zäher Kämpfer, ein strah­
lender Held. Dreimal wurde er verwundet) 
aber sofort drängte es ihn, wieder in den 
Kampf zu ziehen. Er war wie kaum einer das 
Sinnbild des Nachtjägers. Von Anfang an war 
er ein Pionier auf diesem neuen Gebiet des 

Kampfes, und durch ihn*und mit ihm ist die 
Nachtjagd zu gewaltigen Erfolgen gekommen. 
Wenn heute die Nachteinflüge des Gegners zu­
rückgegangen sind, wenn sie heute nicht mehr 
nachts in diesem Ausmaß einfliegen, dann Ist 
es sein und seiner Kameraden Verdienst, Er 
war aber nicht nur Soldat, nicht nur Kämpfer, 
er war 'auch ein leidenschaftlicher Anhänger 
unserer nationalsozialistischen Weltanschauung 
und auch hie / Erzieher und Vorbi ld seiner 
Männer. Leidenschaftlicher Wi l le , vereint mit 
Kraft und großem Können, brachten Ihm die ge­
waltigen, einmaligen "Erfolge, stellten ihn an 
die Spitze unserer erfolgreichsten Nachtjäger. 
102mal blieb er. Sieger in schwersten Kämpfen. 
Darum hat er Anerkennung gefunden wie kein 
Nachtjäger vor ihm. 

Nach der Gedenkrede des Reichsmarschalls 
Hermann Göring erklang das Lied vom Guten 
Kameraden, und dumpf dröhnte der Trauersalut 
herüber. Der Reichsmarschall schritt zur Bahre 
und legte den Kranz des Führers nieder. Noch 
einmal grüßte er den Toten, abschiednehmend 
vqn einem seiner besten Flieger. Unteroffiziere 
der Luftwaffe trugen dann den Sarg hinaus. 
Die Trauerparade, .eine Kompanie des Wach­
bataillons der Luftwaffe trat unter das Gewehr 
und der Präsentiermarsch klang auf — die 
letzte militärische Ehrung für Oberstleutnant 
Helmut Lent, der ein heldenhafter Kämpfer, 
ein Inbegriff besten deutschen Soldatentums, 
ein leuchtendes Vorbi ld der Kühnheit und 
Tapferkeit gewesen war. Sein Name aber wird 
im deutschen Volke immer leben. 

Im Anschluß an den Staatsakt wurde der 
Dahingeschiedene nach seinem Heimatort über­
geführt, wo er zur letzten Ruhe gebettet wer­
den wird. 

Die Kerenskis von heute 
Von Herbert Caspers 

Die Geschichte ist die beste Lehrmeisterin. 
W e r sich ihren Erkenntnissen verschließt oder 
aus Eitelkeit oder Feigheit gegen sie handelt, 
wird von ihrem ehernen Gang niedergewalzt. 
Das erleben wir jetzt wieder in geradezu klas­
sisch überzeugender Form am Schicksal jener 
politischen Halbheiten, für die man als die 
Verräter ihrer Völker an den Radikalismus 
längst den Sammelbegriff der „Kerenskis" ge­
prägt hat. Kerenski, der Mann In Rußland, der 
zwischen der Zarenherrschaft und dem Macht­
antritt des Bolschewismus im Jahre 1917 acht 
Monate lang das Zünglein an der Waage der 
russischen Innenpolitik spielte und ^ n , dieser 
Zeit geradezu diktatorische Macht besaß, hätte 
durch energische Entschlüsse sein Volk und 
die Wel t vor dem Bolschewismus bewahren 
können. Aber er und seine feigen bürgerlich-
sozialdemokratischen Mitregierenden hatten 
den Mut nicht, Lenin-und Trotzki, als sie Im 
plombierten Wagen aus der Schweiz in Peters­
burg ankamen, verhaften zu lassen, und auch 
später sind sie aus Kompromißsucht niemals 
zur Erkenntnis der weltpolitischen Gefahr des 
Bolschewismus gekommen. 

Der unendliche Leidensweg des russischen 
Volkes nahm von diesem Versagen der Ke-
renski-Regierung seinen Ausgang. Der Verrat 
an Rumänien, Bulgarien, Finnland in den letz­
ten Wochen ist ebenfalls auf Staatsmänner 
vom Schlage Kerenskis zurückzuführen, mögen 
sie nun Mannerheim, Boschiloff oder sonstwie 
heißen. Sie ersticken an ihrer Halbheit, Feig­
heit und ihrem Ehrgeiz und sind am Ende selbst 
nur Opfer des Bolschewismus, nicht ohne aber 
ihre Völker auf die Bahn zu treiben, auf die 
1917 Kerenski das russische Volk trieb: auf die 
Blutbahn des Bolschewismus. 

Es ist geschichtlich bezeichnend, f ü r , K e ­
renski, seine Nachfolger und für die jüngst be­
trogenen Völker Europas, daß sie allesamt 
schon in der modernen Geschichte eine dro­
hende Lehre durch die sogenannte „Große 
Französische Revolution von 1789" erhalten 
haben. In Wahrheit ist die Entwicklung von 
Kerenski zur Herrschaft der Blutsäufer um 
Lenin und Stalin im Jahre 1917 nichts anderes 
als eine ziemlich genaue Wiederholung der 
takfischen Grundzüge der Französischen Re­
volution — nur mit dem zeitlichen Unterschied, 
der sich dem Tempo der Jahrhunderte anpaßt. 
Die Unterschiedlichkeit .der sich gleich ge­
arteten französischen und bolschewistischen 
Revolution gegenüber allen anderen nationalen 
Revolutionen ist augenscheinlich. Echte Revo- • 
lutionen sind stets an geographische Grenzen 
gebunden, wie das die Bewegung des Führers 
nach seinem eigenen Wor t beweist, dessen 
Nationalsozialismus kein Exportartikel ist. W a s 
aber unter den Schlagworten von „Freiheit, 

»Gleichheit und Brüderlichkeit" die Jakobiner 
vertraten und die Bolschewisten als „Diktatur 
des Proletariats" und „Weitrevolution" vol l ­
endeten, war beide Male eine Art Weltrel igion, 
allerdings mit einer Glaubenslehre, die sich 
auf das greifbar Irdische bezieht. „Internatio­
nal" wurde in der Französischen Revolution 
zum ersten Ma le als politischer Begriff geprägt 
und vom Bolschewismus dann zur staatspoliti- ' 
sehen Max ime erhoben. 

So war es denn auch in Frankreich nach 
1789 sehr bald mit der geistigen Revolution 
aus. den kritischen Erkenntnissen der Voltaire, 
Montesquieu, Diderot, Rousseau und der Enzy­
klopädisten und mit dem berechtigten inneren 
Kampf gegen die sybaritischen Lüstlinge des 
Maitressenstaates Ludwigs X V . und eine in 
sich verfaulte Kirche vorbei. Als man am 

•4. August 1789 das feudale Frankreich zertreten 
hatte, begann auch schon der Hohn auf die 
„Selbstbestimmung" der anderen.Volkers man 
fühlte sich-in Paris berufen, ihnen die „Frei­
heit", die sie nicht verstanden, aufzuzwingen 
— genau wie das heute und seit 25 Jahren der 
Bolschewismus ungestraft tut. W i l l man aber 
einen weiteren Vergleich zu der Gewaltperlode 
der Französischen Revolution ziehen, dann ist 
es der Hinweis darauf, wie sehr sich damals 
und heute das Versagen der „Mächte" gegen­
über der europäischen Gefahr ähnelt. Weder 
England noch Osterreich oder Preußen. Ruß­
land oder Schweden brachten wirkliche Ener­
gie auf, den Brandherd Europas, der sich einige 
Jahre später unter abgewandelter politischer 
Form übef den ganzen Kontinent erstrecken 
sollte, beizeiten zu, ersticken. Es blieb auch 
hier hei Halbheiten und in deren Nachwirkung 
bei Mißerfolgen, 

Träger dieser Halbheit unter Vorwegnahme 
des Kerenski-Geistes an der inneren Front der 
Französischen Revolution waren -vor allem die 

.gemäßigten Girondisten und Männer wie Graf 
Mirabeau und Finanzminister Necker, der üble 
Geschäftemacher zwischen Thron und Gasse. 
Aber ihr Kampf um das Vetorecht des Königs, 
gegen die Nivellierungssucht, gegen den wach­
senden Terror unterlag immer hoffnungsloser 
dem Radikalismus der Jakobiner, je mehr die 
Straße zum Tribunal wurde und den wechseln­
den gesetzgebenden Körperschaften ihre bluti­
gen Gesetze vorschrieb.. 1791 starb Mirabeau 
und zog als erster ins Pantheon des Volkes ein. 



Die Trauergaste 

Ze ichnung: K n a b e 
„ W i e furchtbar traurig, das Schicksal der 

Rumänen, Bulgaren und rinnen I In der BlUte 
der Jahre hat sie der Tod hin weggerafft! Dar­
auf müssen wir direkt einen trinken, meine 
H e r r e n . . . " 

Dann aber kamen sie auf, die Massenhenker 
und Lustmörder, dio Lieblinge eines vertierten 
Pöbels: Robespierre, d e r „sentimentale Wüte­
rich", Danton, der „Athlet im "Genuß und Ver­
brechen", Marat , Desmoulin, St. Juist, die sich 

-später all. gegenseitig aufs Schaffot schickten, 
um unter d e m käuflichen Beifall des Pöbels 
wenigstens teilweise zu sühnen, was sie mit 
ihrer „Herrschaft des Schreckens" anrichteten 
— genau wie . 1917 und später die Lenin, Stalin, 
Trotzki im Blute wühlten und ihre engsten 
Mitkämpfer durch Gertickschuß austilgen lie­
ßen, und genau so wie heute von ihnen ganze 
Vö lker Europas dem Gift des Bolschewismus 
geopfert werden. 

Die „Mäßigung", die der zupackenden Tat 
ausweicht und deshalb feige ist, die Kompromiß­
bereitschaft, die den Anschluß an die Macht 
des Radikalismus nicht verpassen möchte, ver­
loren d e n Kampf in der Französischen Revo­
lution wie 1917 in Petersburg und heute in 
Sofia, Bukarest und Helsinki. A ls Kerenski 
Lenin und Trotzki auf die Masse der Peters­
burger Arbeiter und Soldaten losgelassen hatte, 
verlor der „Demokrat" seine Chance gegen­
über den bolschewistischen Revolutionären in 
ihrer Diktaturforderung. I m harmlosen Mäd­
chenpensionat des Smolny-Instituts, wo die 
Bolschewisten regierten, wurden die Parolen 
für den „Sowjet der Arbeiter und Soldaten" 
geprägt, d i e schnell die Stellung der russischen 
Regierung von 1917 im Winterpalais unter­
minierten. A ls Kerenski in höchster Not dann 
das militärische Oberkommando an .sich riß, 
gab Trotzki im selben Augenblick als Präsident 
des Petersburger Sowjets seine revolutionären 
Befehle, der Kampf bis aufs Messer begann — 
Kerenski mußte fliehen. Die Halbheit war be­
siegt und hatte das Volk im Stich gelassen. 

Das Schicksal der Kerenskis früher und 
heute Ist immer der Schlachtruf des Pariser 
Pöbels von 1789 im Vetostreit gegen den Kö­
nig: „An die Laterne mit ihm!" Heute warten 
bulgarische Minister, die den Bolschewismus 
Ins Land riefen, auf ihr Urtei l . In Bukarest 
tagt bereits nach dem Muster der Französischen 
Revolution ein „Revolutionstribunal" unter der 
Aufsicht eines massakererfahrenen bolsche­
wistischen Kommissars. Finnland erhält ähn­
liche Kontrollorgane, an die die „Kriegsver­
brecher" ausgeliefert werden sollen, während 
in Frankreich sich der Mob der Straße bereits 
an öffentlichen Hinrichtungen wirkl icher Pa­
trioten die verderbten Nerven kitzelt. Die 
Kerenskis in Helsinki, Solia und Bukarest ha­
ben ihre Schuldigkeit getan — als Beauftragte 
Moskaus folgen ihnen die Kuusinen, Dimitroff, 
Petrascanu und Genossen in der M a c h t . , . 

Ist das Schicksal der modernen Kerenskis 
auch ihren Vorgängern von 1917 und 1789 
gleich, so Ist Ihre Schuld doch wesentlich 
größer, d e n n s ie hatten durch die Geschichte 
lernen müssen, daß die Halbheit stetB des Opfer 
des Radikalismus werden muß. Und so Hegt 
Immerhin eine ausgleichende Gerechtigkeit 

L a n g e G a s s e 13 
» Roman von Hans Quill Kcr.nmnyi 

( e J Mar ia Theresia steht am vollen Wasclffaß, 
heiße Wasserdämpfe quellen empör, Berge voll 
schmutziger Wäsche warten, gereinigt zu wer­
den. Mar ia Theresia fühlt nicht, ahnt nicht — 
sie hat ihre Arbeit. Sie findet alles, was auf 
sie zukommt, selbstverständlich, An Ihren V a ­
ter hat sie zweimal geschrieben, mit ungelen­
ken Fingern: „Ich hebe ein Kind bekommen 
und freue mich sehr. Die drei Kronen, die ich 
beilege, kannst Du brauchen. Wi l lst Du mich 
sehen? , Wi l ls t Du mein Kind sehen?" Nicht 
viel mehr wußte sie ihrem Vater zu schreiben, 
und nie bekam sie auf ihre zwei Briefe Ant­
wort. 

Das Kind Sophie durfte b e i d e r Muter blei­
b e n , im Stall schlafen. Im Kuhstall war es im 
Winter warm. W e n n Karl i Berghofer betrun­
ken u n d verärgert von seinen Saufbrüdern 
nach Hause kam, schlich er sich oft, statt in 
seine Kammer, in d e n K ü h s t a l l . . . Mar ia The­
resia sträubte sich, biß und kratzte — um so 
wilder wurde Karli nach ihr. Die Gesellen, 
die frühmorgens an ihre Arbeit gingen, blie­
ben stehen, horchten. 

Karli , v o n d e r Neugierde des Gesindes ge­
reizt, schrie durch d i e offene Stalltür; „Schaut's 
daß weiter kommt's, d i e Thres ist 'meine 
Brautl" Und so war es auch. Barbara Berg­
hofer, Karlis Mutter, und Alois Berghofer, sein 
Vater, sie erhoben keinen Einspruch, a ls ihr 
einziger Sprößling erklärte, er heirate Mar ia 
Theresia. Das erste Kind, das sie geboren 

E Fei&icS verEegenheit vor gescheiterten IHolif ntyiiigeirB auf baEc9igenS|mû  
Berlin, 12. Oktober. (Drahtbericht unserer Polen F r a n k r r - i r r , Ti»n f i t \\111 ci/i r i j .n ii ii rl ü* I i - den firlim;i1un T ;\ rwl« i rni fori t\l\W 
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Berlin, 12. Oktober. (Drahtbericht unserer 
Berliner Schriftleltung.) Die feindliche Agita­
tion beginnt bereit« wieder die gegenwärtigen 
Großkampfe an den Fronton zur Erzeugung 
eines neuen künstlichen Optimismus auszu­
schlachten. E6 handelt sich jedoch durchweg 
um Schreibereien am grünen T isch Die ernste­
ren militärischen Fachleute machen nicht ein­
mal In England und USA. mit. Die englischen 
und amerikanischen MUitärkorreepojidenten an 
der Westfront sprechen erst recht eine ganz 
andere Sprache. Der amerikanische Journalist 
Müller fährt in einem Von Frankreich nach 
N e w York gefunkten Bericht nüchtern und un­
barmherzig in den neuen Illusionismus hinein 
mit den Worten: „Eine deutsche Revolte let 
jetzt die einzige Ho f fnung auf einen baldigen 
anglo-amerikanischen Sieg". 

Es sind also wieder einmal politische Hoff­
nungen, durch die man an der Feindseite die 
militärischen Enttäuschungen ablösen möchte. 
Dabei sind auf politischem Gebiet die Enttäu­
schungen upsefer Gegper seit dein 2Q. Juli 
nicht geringer und nicht weniger bitter a l6 auf 
militärischem. Man muß also tiefer schürfen, 
um die letzten Hintergründe der feindlichen 
Zeitnöte bloßzulegen, die nach den „Basler 
Nachrichten" die Westmächte dazu veranlagt, 
haben, jetzt einen „Kiiock-out-Schlag gegen 
Deutschland zn unternehmen, einen „anfersten 
Versuch, den Krieg gegen Deutschland noch 
in diesem Jahre zu beenden". 

Diese Hintergründe werden klar, wenn man 
sich vergegenwärtigt, daß vor unseren Gegnern 
täglich neue Schwierigkeiten auftauchen. Sie 
haben ln starkem Maße die Besprechungen 
zwischen Churchill und Roosevelt in Quebec 
beherrscht. Sie spielen eicher auch bei den 
gegenwärtigen Moskauer Besprechungen Chur­
chills und Edens Ihre Rolle. Sie werden in den 
englischen und amerikanischen Zeltungen mit 
mehr oder weniger Zurückhaltung erörtert. 

Polen, Frankreich, Italien, Bulgarien und Ru 
» mänien, überhaupt der Südosten — Jedes, die­

ser Wor te umreißt eine Fülle von Problemen 
für die sogenannten All i ierten. Für die Ameri ­
kaner und Engländer spielt auch die Frage der 
künftigen Kriegführung gegen Japan 'st.uk: in 
den g a n z e n Komplex hinein. Aue Tschungklng 
kommt eine neue Klage, daß man eich dort 
völl ig im Stich gelassen fühlt. 

Von solch leidigen Dingen ist nicht dadurch 
abzulenken, daß man militärische Dings, z, B. 
die eigenen Erfolge bei Aachen, aufbauscht: 
denn dort wird die weiteste Ausdehnung des 
Einbruchsraumee südlich Geilenkirchen immer 
noch durch die Orte Immenhof, Reggendorf, 
Baesweiler und Alsdorf bezeichnet und hat 
nirqeods seohe Kilometer Tiefe überschritten. 
M a n muß 6 c h o n über eine gute Karte großen 
Maßstabes verfügen, um überhaupt diese Ort» 
aufzufinden und den Einbruchsraum abstecken 
zu können. Dabei wenden die Amerikaner un­
verändert ihre wenig phantasijvolle Takt ik 
an, den Gegner durch ein Übermaß artilleristi­
scher Vorbereitung und durch konzentrische 
Bombardierungen aus den Stellungen »u 
schießen, um der Infanter ie . nicht mehr die 
blntlge Aufgabe des Eroberns, sondern nur die 
Unblutige des 0 E E E J Z E R N « zu Uesen. Sie haben 
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den schmalen Landstreifen deutschen 
zerwühlt und bringen auch über « t 
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de« Krieges. W i e eitel aber Ihre ^ ^ J l p i i e r , 
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die „deutsche Revolte" bleibt, d*«K »«e"e
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ihnen fast jeder Tag eine neue L** l'r a Uw Ä ste -J".? 
ter jene durch d ie freiwillige Mei»^ fc-^ ™ ™ 
Jahrganges 1928 von besondere» rffkllrt mi! 
kraft und Eindringlichkeit. citrio* h d'ese si 

Einen wertvollen Beitrag zur SW j j Pärj»u half» 
Standfestigkeit' liefert ^ ^ 

soeben niemand anders als — Ii f , *» erster .iiH-.'t-n incnj.irui ojiaere aie — — f 
hower, Sein« ersten Verordnung'" 
erwähnten schmalen Streifen Ix*" J 

_ . . . _ i n » f I* 

L o r s c h ] 
i.«r S" Car'P'rsönl 

sehen Gebietes i l l us t r ie ren in e l n p L l » 7» der sie 
übertreffenden We lse d ie innere <*"^ > * Schub, 
kei t zwischen P lu tok ra t i e und B o " j £ hu *»isplel 
und zeigen, daß die „Befreier" a u Ä , | ,m, £ R und fu i 
sten durchaus nicht anders mit j j *J aus der 
deutsch ist, umzugehen gedenken, **m ( ^hu 
schewleten aus dem Osten Al le H - . f G « i 
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London steht vor seinem schwersten Wlflte| 

senewisten aus d e m O s t e n . Ä l w \ a H k r ^ n i c l i t . 
d i e m i t le idenschaf t l icher Ante l ln ' 1 " ) M r | 0 n 2 | j 
ha r te und fu rch tbare Schicksal W"'^ J^Be r , fei 
und Schwestern In den Kriegszcme« ^ h^'sen, da: 
werden e ich ke inen Augenb l i ck "J , . H n ! ? e r »nd 
sein über d ie Konsequenzen, die > °nhm ma 
au« den Knebelungeverordnunflen "d ient 
ergeben. l u . 

Vorige 
Dorf Scn, Lissabon, 12. Oktober. (LZ.-Drahtber.) 

Die sechste aufeinanderfolgende Nacht lag der 
Groß-Londoner Raum gestern unter dem Feuer 
von V 1. Diese Tatsache habe — das geht aus 
Londoner Funkberichten trotz aller Zensur-
strenge nur allzu deutlich hervor — größte 
Verbitterung und Enttäuschung unter der Be­
völkerung der britischen Hauptstadt hervor­
gerufen. Die Londoner Presse macht kelrt Hehl 
daraus, daß die englische Bevölkerung einem 
überaus schweren W i n t e r entgegengeht, einem 
Winter, der für viele der Ärmeren katastro­

phal werden kann. Die „Times" 
ausgerechnet, daß jedes einzelne, v ,, 
— » . ! . . . J 0 o H* 
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Sosnkowskl kaufte sich ein Gut in Mittelarnerika 
Sch. Lissabon, 12. Okt. (LZ.-Drahtbericht.) 

Mlkolajczyk hat nach Reuter die Aufforderung 
erhalten, noch einmal nach Moskau zu kom­
men i Churchill wolle den Versuch machen, 
den sogenannten polnischen Ministerpräsiden­
ten mit Stalin in „elnep intimeren persön­
lichen Kontakt" als bisher zu bringen. In 
weiten polnischen Kreisen hat man aber alle 
Hoffnung aufgogeben. M a n sieht ln Miko la j -
czyk einen gewissenlosen Karrieremacher, der 
es nicht mehr erwarten kann, sein eigenes 
Vaterland um seines e i g e n e n Postens wil len zu 
verraten. Der abgesetzte General Sosnkowskl 
wi l l überheupt nicht mehr nach Polen zurück­
kehren, sondern hat sich ein größeres Gut In 
Mittelamerika gekauft, wo er sich in Zukunft 
landwirtschaftlichen Aufgaben widmen wi l l . 

Sowjetische Angriffe bei Warschau ahgeschiagen 
AUS dem r.'iihr(>rli:<imti>i,'>rftn- 1, sm.,-1 *«.- ._ 
Aus dem Fdhrerhauptquar t le r , 11. Oktober. Das 

Oberkomrrlando der W e h r m a c h t gibt bekannt : 
I m R a u m von Aachen setzen die A m e r i k a n e r 

trotz der an den Vortagen er l i t tenen hohen b lu t i ­
gen Ver luste ihre Versuche, die Stadt zu umfassen, 
har tnäck ig for t . Unsere T r u p p e n leisten den star­
ken fe indl ichen K r ä f t e n erb i t ter ten Widerstand. 
Auch sUdtlstllch der Stadt w i r d i m Wa ld von 
Roetgen heft ig gekämpf t . 

A n der übr igen ' West f ront k a m es w i e d e r u m 
nordöstl ich Nancy Im Par roy -Wa ld und beiderseits 
R e m l r e m o n t su hef t igen K ä m p f e n . V o n den Stütz­
punkten und Festungen an der K a n a l - and A t l a n -
t lkkf iste w e r d e n keine wesent l ichen V . änderuh-
gen g e m e l d e t 

Vorpostenboote der Kr iegsmarine versenkten 
ln der vergangenen Nacht vor der n leder länd l -

. sehen 'Küste erneut zwe i brit ische Schnellboote 
und beschädigten d re i we i te re schwer. 

U n t e r dem Eindruck Ihrer Mißerfolge nnd Ver ­
luste haben sowohl d ie A m e r i k a n e r w i e die Br i ten 
Im Etrusklschen A p e n n i n und an der adriatischen 
KUste gestern nur schwächere, i m ganzen' ergeb­
nislose Angri f fe g e f t l h r t 

Auf dem Balkan stehen an der unteren M o -
rawa und Im R a u m der unteren ThelO unsere G r e ­
nadiere und Gebirgsjäger in anhal tenden K ä m p f e n 
m i t sowjetischen Verbf inden. I n RDd-Ungarn w i e ­
sen deutsche und ungarische Truppen feindl iche 
Ubersetxvcr iuche Uber die The l f l ab . D ie Säube­
rung des Westufers des Flusses südlich Scongrad 
macht gute Fortschr i t te . sUdwostl lch Dcbrecen hat 

darin, daß die Verrätor an den Völkern Eu­
ropas, in denen heute der Bolschewismus sein 
blutiges Regiment aufrichtet, zuerst für ihre 
verräterische Haltung zu büßen haben, ob sie 
schon auf den Spruch der GPU. warten oder 
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habe, sei von ihm, ein zweites Kind, das sie 
erwarte, sei auch von ihm. „Ich kann nichts 
machen", schrie Karli den Eltern ins Gesicht, 
„i g'spür die Thres in mein' Blut!" 

Die Braut Mar ia Theresia mußte aus dem 
Stall ins vordere Haus, das aus Ziegeln und 
Steinen gebaut war, umziehen. Die kloine 
Sophie wurde aus den schmutzigen Lumpen 
in weißes Linnen gewickelt. Still war die 
Hochzelt, ohne Musik, Ohne« Trinksprüche, 
ohne Lachen und Freude. 

Bald ' darauf gab es i m ' ' Hause Lange . 
Gasse 13 eine große Aufregung. Alois Berg­
hofer erlag einem Schlaganfall. Er stand vor 
dem runden, hölzernen Hackstock, mi t . schar­
fen Messern einen Knochen aus dem Fleisch 
lösend, als er die Lippen verzog und mit dem 
Kopf nach hinten fiel. Ohne das Bewußtsein 
wieder zu erlangen, ging er aus dieser Welt . 

Lange Gasse 17, in einem kleinen, vierecki­
gen - Hinterhaus, wohnte der Armenarzt Dr. 
Michael Raindl. Frau Barbara Berghofer 
schickte die Mägde und Knechte in die Gra­
bengasse, in die Körösistraße, in die Wickon-
burgstraße. An allen porzellanenen Klingel-
zügon, auf denen das Wor t Arzt stand, sollten 
sie ziehen. Aber nur der Armenarzt Dr. Raindl 
war zu Hause erreichbar. Er nahm die kleine 
Ledertasche, in der die notwendigsten Instru-

.mente eingepackt waren, war! sich den grauen 
Lodenhavelock um die Schultern, stülpte den 
schwarzbraunen abgegriffenen Hut auf und 
eilte In das drei Häuser entfernte Haus Lange 
Gasse 13. Einen Toten fand er dort. Die Ge­
sellen, mi.t blutigen Schürzen und Jacken an­
getan, die Hände noch voll von Blutspritzern, 
nach Blut und Rauch riechend, standen, Mund 

V 

für ein kommendes Schaugericht vorgemerkt^ 
sind. Sie sind in Wahrheit das, um deswillen 
die tapfere Französin Charlotte Corday im 
Jahre 1793 den Bluthund Marat ermordete: 
„Feiglinge des Verbrechansi" 

und Augen offen, um den toten Meister. V ie r 
Mann trugen sie den wie schweres Blei in 
ihren Armen lastenden*Alois Berghofer in die 
gute Stube und legten ihn auf dos Sofa. Mut­
ter Berghofor halte vorher eine Wolldecke 
über das Wachstuch geworfen. „Mein Gott, 
mein Gott, mein Gott l" Nur diese zwei Wor te 
kamen über ihre Lippen. Da lag er jetzt, der 
Mann, mit dem sie über vierzig Jahre verf iel ' 
ratet gewesen war. Es war keine glückliche 
Ehe gewesen. Oft hatte Bathara Berghofer In 
diesen vierzig Jahren mit geballten Fäusten 
dagestanden und ihrem Mann den Tod Be­
wünscht. Nun hatte sich Ihr Wunsch erfüllt. 
Träne üm Träne floß über ihre Wangen. 

Mar ia Theresia stand, die Hände auf dem 
Rt.cken, an die kalto Mauer gelehnt, w ie 
schutzsuchond. Einon Atemzug lang war ihr 
zjmti te, als öffneten sich , die Augen des To­
ten! als hörta sie aus seinem Munde zwei 
Wor te : Arme Thresil — „Was stehst denn da 
r.um?" Der neue Herr, .ihr' Mann war's, der 
seino Frau aus dem Zimmer schickte. Doklör 
Michael Raindl war Zeuge, wie der betrun­
kene Karl Berghofer seine Hand hob und sie 
schallend auf die Wange seiner Frau nieder­
fallen ließ. „Hinaus!" schrie er. „Du bist 
schuld, du und deine Kinderl" 

„Schämen Sie sich I" M i t diesen Worten 
hatte Dr. Raindl sich vorÄ"horonia gestellt. 
.Schämen Sie sich! Sie itWd |a betrunken. 
I h ' toter VntoL , liogt hiet Benohmen Sie sich 
wenistens in dieser Stunde so, wie es sich für 
einen Sohn ziemt." 

Ernüchtert, den Mund halb offen, die Augen 
starr auf den Sprecher gerichtet, hörte Kar! 
die Zurechtweisung. Sollte er auf den blassen 

zehn Häuser zerstört und etwa -
weniger schwer beschädigt. .. dXfjt.i, s t a ! l 

In Groß-London Ist die Lage, jjk b " ^ n der 
mes" berichtet, ln einzelnen B e z i r k » " ' ^ «t>. 
sonders schwer 
verzweifelt". Es wurden In den B e 7 ' J A r r n s 

ten und Cheam von 22 000 Häusern »° fJL « nach 
stört oder schwer beschädigt. In fle«lb."Ue. »o 

von r 
stör t oder schwer beschädigt. I n . ^ " I F C 
ken r ings u m den Flugplata Croyd°" fc^i 
di 

Mehrere seiner Anhänger wollen nach Brasi­
lien gehen. M a n sieht aus diesen Plänen, daß 
diese polnischen Emigranten reich mit Geld­
mitteln ausgestattet sein müssen; sie können 
sich Landgüter in Amerika kaufen, während 
das polnische Volk , für dessen Schicksal sie 
verantwortl ich waren, zugrunde ging. 

Ernste Lage Tschungktngs 
Schanghai, 11. Oktober. In seiner ersten 

öffentlichen Erklärung seit mehroren Monaten 
gab Tschangkaischek, wie aus Tschungking 
gemeldet wird, am Dienstag zu, daß die mili­
tärische Lage China« ernst sei. Er forderte die 
Tsthungking-Chlnesen auf, den Gürtel enger 
zu echnaljen und alle Entbehrungen auch wei ­
terhin t u ertragen. 

sich eine grolle Panzerschlacht entwicke l t , In de­
ren Vor lauf am S . .und ». Oktober 18« feindl iche 
Panzer vern ichtet w u r d e n . West l ich Großwarde in 
wurden bei der A b w e h r fe indl icher Angri f fe von 
mi angrei fendon Panzern 26 abgeschossen. A n den 
Pässen der W. i ldkarpaten fUhr ie der Gegner nur 
vergebliche s i i iwächere Angr i f fe . 

NHrdl lch Warschau und südlich Rozan t ra ten 
die Bolschewisten nach hef t igem Ar t l l l e r l e feuer 
zu s tarken Angr i f fen an . Sie w u r d e n i m wesent­
l ichen abgeschlagen, E inbrüche durch sofortige 
Gegenmaßnahmen beseitigt oder e ingeengt N ö r d ­
l ich der M o m e l scheiterten an der ostpreuOlscben 
Grenze und I m Mcmele r Z i p f e l erneute D u r c h ­
bruchsversuche« der Sowjets an dem entschlosse­
nen Widerstand .unterer Div is ionen. Tnuroggen 
wurde nach erb i t te r ten K ä m p f e n g e r ä u m t 

Südöstlich i.iiinu. I m Brückenkopf von Riga 
sowie i n der Lendonge zur Halbinsel Bworbe 
rannte der Fe ind vergebl ich gegen unsere Ste l lun­
gen, an und ver lor In diesen K ä m p f e n 4t Panzer. 
A n der f innischen SUdfront w u r d e n In den letzten 
Tagen fortgesetzte Versuche der F innen , sich u n ­
seren Absetzbewegungen vorzulegen, v e r e i t e l t A n 
der E ismeerf ront A n d ' die Sowjets zu starken A n ­
griffen angetreten, u m unsere Stel lungen Im R a u m 
von Petsamo r u durchstoßen. Heft ige K ä m p f e sind 
e n t b r a n n t A m Flsrherhals stehen unsere Gebirgs­
jäger im K a m p f gegen gelandete fe indl iche K r ä f t e . 

Btörflugzeuge w a r f e n In d s r \ e r g a n g e n e n Nacht 
verstreut Bombon auf westdeutsches Gebiet und 
ln Ostpreußen. 

:n r ings u m den Flugplats Croy"" ; . ew "»n r 
_ .e l V ie r t e l a l ler Häuser Vernich « ^ ^ « u r Ha 
diesen Umständen handel t es sich \«IU!sch,utz-: 

t ische Regierung, w ie Lord W o o l f " 1 JL, ^ „ " r e i 
e tk l ä r t e , n ich t mehr da rum, Wohn«" A, tücht ig 
d ie Londoner Bevö lke rung zu b e « ^ ^ ' n , du 
das wä re nach W o o l t o n s Ansicht « ^ («jMfen de 
— ' sondern nur noch darum, irgend* J H j t l d

n r e r e ( 
künfte zu schaffen, die Z c h n t a n s ^ * » c r t zu 1 
stens vorder bittersten Kalle schütz ^ L ""'o But 

Ein riesiges Heer von Pionie r« n « d ( C e s Pom 
erheitern ist zur Zeit an der Arbeit. ( a r e i , 
Unterkünfte zu schaffen und »>%,} ^ t e l l t \ 
Häuser wenigstens soweil wieder n c f t j ,e' U r Unfc 
daß sie notdürftig benutzt werden J ^«»nten n 
aoer die „Times" maehl bereits dar»«1 « Y W „ n , ° 
sam, daß die Knappheit an Arbeits!;''. I S M , , ^ 0 D ( 

Rohstoffen es der Regierung unmög l l c , V | T

a | e ichha i 
die Wohnunqskatastrophe bereits v ° ' a H|i, h t e r d 
beginn zu überwinden. „Die Regle r U ffl, * 
nicht versprechen", halßt es in °c< L 
„daß jede Londoner Familie während ,,i 
sten sechs Mona te ohne schwerste J L - i l f y , , 
kunoen und Not lehen V n n n " Die ..1 'jätf B . n r <md d 

künden den - schwersten Winter 
schichte Londons an. 

kungen und Not leben kann." Die 
dert die Bevölkerung zu großen 
von Zivilisten auf, die nach ihrer - . 
tlgung an den Wiederhorstellungsof p j l t * .' 
nehmen sollen: Die Stimmung der

 Be

0n Jtfj l ( ! e i n 

ist unruhig, teilweise verzweifelt. Vergeh 
Regehstürme dos Herbstes sind n p k 0 aifK 0 ( i c r 

ra.Anstr. 

Neue Regierung in Ku"» , C l t i " W e n 
Vlgo, 11. Oktober. Der neue Pf« 8 ' > 

Kuba, Ramop Grau San Mart in, ä b e ™ ) J* 
Dienstag die Reglerungsgeschäfte. ..«' «IX 
Kabinett setzt sich u. a. sus 
gliedern zusammen: Edmundo, 
ministen Manuel Fernande«, P ln* n 

' ~~""~-~* r||fV 
Besonders eindrucksvoll für die ^"^tt^A 

tetet Tiger-Panzer sind die Sr /olosri te""; ' f [ 
schweren Panzerabteilung. Nach J'/sr J < T | j y s * 
brodiener Kämpfe rial sie dieser Tag» j 
sendsfen Abschuß erzielt. .fftj 

V.'ic aus Cjernc<Wt» r.cmrfdef « ' ' " ' ' Ji/i 
Wcsliifcmlne Ober rf/<- llöllle der Vo/X"' ptij 
den Sofsc/iewisfen rjsLcnJossen worden- „fW 
personal dieser Schulen Ist nach der » fjj 
abbetbrdeiT wordin. um fi'lr die Arb '^n i in 
sfandsclturip der Kohlengruben ' * 
pJngeseiiit zu werden. -^.» 

U.. 1,^a u l| l|eiuui IM. l'(,.r(r.. IJUKnanmtliil. Ti" *" I 

V « U t .1.11 Pr.Kl I LltarnnmMlix ZoKam, Drudnr«! » V^"!T?' 
V o U f i l e h a i O l i l M a Mum-I (,. Z. w. ! .„. , . .M) t V ' \ 1 J ti . i ..!-..... ... w . Ii. -... , i. i . n. A." 
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Nim 
Arzt einschlagen, ihn erwürgen? 
vei sagte ihm vor W u t i an Hai» 
schwollen seine Adern blaurot e ^ • m t 
drehte er sich um seine eigene A ^ i f l R ^ V o n K i r 

die Knie, legte seinen Kopf in den t K o m p ( 

ner Muttor und rief mit weinerlNj» j f »^ '« ich e m 

„Mutter, Mutter, der Doktor tut ^ « V ^ e , e i n 

Barbara Berghofe! war mit ihre" „ s l »1( -nsi 
weit fort gewesen, sie hatte ihren 
hin begleitet, wohin sie Ihm b a êa«n', fft». , i a « t Bai 
w u r d e . ( U r n e die L i p p e n 711

 nP"korn<*,iN ."'o zuno' 
sie: „ W a r f s t halt auf mich, ich » ^ j f n 

Machst mir ein Plotzerl warm- -afH''|lJ5| irtT*1« u n 

kalt." Sie spürte Kälte über den " t(^jKh * l t ui 

die. nS\\\^ "ürf, 

«Bit b 

Lani 
gen. Ihre Hand strich über 
gekrausten Haare ihres Sohnes 
stammelte Kar l : „Schuld ist da« "̂(jn 
Thresl Uns alle hat sie eingefang« n ' K'J,"1 

wil l sie umbringen!" V ^ I « | N e r m 

„Wollen ^ f C |r>»'| (

1 | j l t-?. w^ l 's n i! 

1 und 
u i u i wari einen b j i c k p.-, n "ii«i.U?d e 

Das Gesicht w a r feierlich geworden' f njtt e 

seines Lehrers kam dem Arzt In d« pi> ^\ 
Grausamste, der Häßlichste — W £ L U r ' ^ t - r 
sie a l l e schön. D e r Tod v e r k l ä r t . *Zf »V »» W ! , 
^ In der Küche goß Thfr fJ ,^ ' f l j j f a f ö * e . 

'eine runde S c h f l « ' y i U V K h i < l e r i . 
Izernen Scbeme' «l V S N ^ . e n 

W a l s e r In eine kleine runde Sc 
sie auf einen höl.._ 
Seife und Tuch bereit, 
tragisch nehmen, was Sie Ue'Vjl l- ' 
Herr 
zoinig i r l ^ M e i n Mann ist 1 , 8 j ) ' J ^ ' ^ a T , 

[Fortse« u 'Ubtc. 
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in lilimaiuistnOt FrauenmUchfammelftelle im Gau nwröe errichtet D e r Lmt8 Chutz r ä t 
_ : . — A n n L u-l Taimen nrm I llfttii 

'»VorJurch sie berühmt wurden" 
J " den mancherlei fruchtbaren Ideen, 

Holl'*]fcr,ne'i der Rundfunk seinen Muslkpro-
larüW' einen besonderen Rahmen gibt, isl 
»kli f l l lJ aufgetaucht Die Sendereihe „Wo-
Meldu» k 8'e berühmt wurden" bringt allgemein 
M ^ ' C i , u m i beliebte W e r k e unserer Meister 

. 3 ' a r t mit verbindenden Worten, warum 
giärXu" >J diese Stücke den Ruhm ihrer Schöpfer 

er' "'S«"1 halfen. Ruhm ist eine unberechen­

bar1 », w ie Carla Höcker, die Textverfas-
- ersten Sendung dieser Ar t bemerkte, 

etil* («I d e r s c h l a g der Gesamtwirkungen einer 
* nl< ^"Persönlichkeit, teils aber auch Sple-

C M K d w 1 , 6 umgebenden W e l t Das Schaf-
' t^W kW* Schubert« gab diesmal dazu die kl ln-
» » A J R Beispiele. 

' " l iWSi * ' 1 8 d e m ungeheuer produktiven Schaf-
'' OeH* I r u b e r t s d >e Illustration zu dieser klei -

!° W i « s c h i c ' i t e eines Künstlerruhraes. W i l -
: i l n „ . I l^'denz, Julius Patzak, Hans Hotter und 

*«it to*•r8or- f e r n e r H a n s Priegnitz und Michael 
, C n 0 lif e n ' d a z u d i e s t a a*skape l le unter Ro-

h' Ii »" 6 r u n d d i e Wiener Philharmonie unter 
?!?JflL.hm machten sich um die Aufführung 
BH^T^rdient" 

L^fle Jungen. 'Vor einigen Tagen brannte 
,-' Dorf unseres Warthelandes, ln dem 
u iJC« ein KLV.-Lager für Jungen aus Lltz-

h i.fl* H« < S t befindet, eine Scheune ab. Das Ge-
V M ihv 1' n 0 zwar vollständig verloren, doch 

00 0 1 | ^ g r e i f e n des Feuers auf das Wohnhaus 
0 ^ e n Stall konnte durch das tatkräftige 

y/le | ^ Jifen d e r Dorfbewohner verhindert wer-
rk« f l | j Lu«bel haben die Jungdh des KLV.-Lagers 
Ien, der Anleitung und Mithi l fe ihrer Leite-

D f i J '«W Ifctn' A r r a s ' tatkräftig mitgeholfen. Alle 
rn I" i,?11 nach ihrer Anweisung sofort eine 
n j >«,, '"• B O d a B d a B Wasser aus einer Ent-
ydo" A von rund 100 Meter verhältnismäBIg 
ichW% |, ' «ur Hand war, und gingen dem Feuer 
1 fU' 5 U"schutz-Handsprltzen und mit viel Sand 
ilton K Drei Stunden haben alle Insassen des 
)lm»n?« \' Wchtlg gearbeitet. Sie dürfen darauf 

eifen Ii« U . T » 
durch ihre Gemeinschaftstat ein 

- des Feuers auf andere Gebäude nfl*"e
 JH^hrere Getreide- und Strohschober mit 

^ n ^ i s T J ^ r t zu haben. 

iltn"' • 
reo 

Dil 

pie 

Stich, 
der 

Heinrich Hoter 

Trotz allen Fortschritts auf dem Gebiet der 
Säuglingsernährung ist auch heute noch — wie 
jeder erfahrene Kinderarzt weiß — Frauenmilch 
zur Aufzucht junger Säuglinge und zur Hellung 
schwerer Ernährungsstörungen unentbehrlich. 
Ist sie es doch allein, die von der rVatur als 
Nahrung für den Säugling bestimmt und seinen 
Bedürfnissen angepaßt is t 

Deshalb geht seit Jahrzehnten an alle Müt­
ter der Mahnruf: „Mütter, stillt eure Kinder 
selbst!" Und wir. müssen zur Ehre unserer 
jungen Mütter, deren es gerade in unserer 
Heimatstadt so erfreulich viele gibt, sagen, 
daß der W i l l e zum Stillen bei Urnen so gut 
wie immer vorhanden ist. Nicht so steht es 
nun in allen Fällen auch mit der Still f ä h i g -
k e 1 1 Manche Mütter erfreuen sich eines sol­
chen Reichtums an Milch, daß sie neben ihrem 
eigenen Kind bequem noch ein zweites teil­
weise oder ganz ernähren könnten. Anderen 
Säuglingen mangelt dieser lebenerhaltende 

, Quel l , mögen daran nun Krankheit der Mutter 
oder andere widrige Umstände die Schuld tra­
gen. Hier auszugleichen ist Aufgabe der 
Frauenmilchsammelstellen, von denen im Reich 
im Laufe von 25 Jahren eine ganze Reihe ge­
schaffen wurde. Im Warthegau mangelte es 
bis jetzt an einer solchen Einrichtung. U m 
diese Lücke zu schließen, wurde in Litzmann­
stadt die erste Frauenmilchsammelstelle des' 

Gaues eröffnet Sie ist der Städtischen Kinder­
kl inik angegliedert da sie entsprechend den 
Richtlinien des Reichsministers des Innern stän­
diger ärztlicher Überwachung und Kontrollo 
bedarf. 

Noch ist die Zahl der spendenden Mütter ge­
ring, so daß zunächst nur der Bedarf an Frauen­
milch für die in der Klinik selbst liegenden 
kranken Säuglinge gedeckt werden kann. Doch 
verfügt die noch junge Einrichtung schon jetzt 
über so viele Beweise aufopfernder Hilfsbereit­
schaft, daß die Hoffnung besteht, Frauenmilch 
auf ärztliche Verordnung auch bald nach außen 
abgeben zu können. Gesammelt wird nur die 
Mi lch von deutschen gesunden Müttern, die 
hierfür außer einer geldlichen Anerkennung 
von 2,50 R M pro Liter eine wöchentliche 
Fleisch- Und Butterzulage erhalten. Die ge­
spendete Milch wird auch bei kleinen Mengen 

.abgeholt und zur Frauenmilchsammelstelle (Lei- ' 
terin: Schwester Lotte Galle) gebracht, so daß 
den Müttern alle weiteren Umstände erspart 
bleiben. Hier wird die Mi lch einem besonde­
ren Prüfungsverfahren unterworfen und an­
schließend steril isiert 

So werden warme Herzen und helfende 
Hände auch an dieser Stelle dazu beitragen, die 
Säuglingssterblichkeit in unserem Gau weiter 
zu senken. 

Entfpannung am Feierabenö Durch eigene Betätigung 

" J K K'lo Butter sichergestellt. In der 
idPi)te

 n o , n l s c h e n Hausmeisters Pibtr 
Woh-
Juras 

elt; .^«E16"1 d r e i Bisten Butter zu je 25 kq netto 
b üri< i L f l e Ä l e ' " worden, die von der Tochter des 
w \i W * U r Unterstellung von einem angeblich 

den j ^'"nnteri angenommen worden waren. Der 
r a"'itl l* ^ '" n 8 t t e f l i ' ' B u t t e l m i t e l n e m Kraft-
tsk'Tj i j °ach dem Grundstück gebracht, wo sie 
3<f" t T ' e ' c hhande l verschoben werden sollte. 

v 0 ' H||°C f tter des Hausmeisters wurde wegen 

Durch die Maßnahmen des totalen Krieges 
wurden bekanntlich auch auf dem kulturellen 
Sektor Einschränkungen vorgenommen, so daß 
der, arbeitenden Bevölkerung nicht mehr der 
Ausgleich für die angestrengte Arbeit durch 
Theater, Variete, Konzerte u. dgl. zur Verfü­
gung sieht. Nun heißt es, durch Eigenbetätigung 
die Entspannung zu suchen. Seit langem be­
stellen an der NSG. „Kraft durch Freude", 
Feierabendgruppen, deren Mitglieder eich nach 
Feierabend zusammenfinden, um singen, musi­
zieren, spielen, eich im Laien- und Puppen­
spiel zu betätigen u. s. m. M i t welchem Er­
folg diese Gruppen wirken, darüber berichteten 
wir schon öftere, Nicht nur sich selbst berei­
ten ale dadurch Freude, sondern auch weiten 
Kreisen unserer Bevölkerung. Seinen Mi tmen­
schen von der eigenen Freude etwas abgeben, 
i~i die schönste und dankbarste Aufgabe. In 
diesen Gruppen wird ausschließlich volkskul­
turelle Arbeit geleistet, die hier im Osten, wo 
deutsche Menschen aus den verschiedenen 
Ländern zusammengekommen sind, besonders 
wichtig ist. Der W e q in die Feierabendgrup­
pen der Abteilung Volkstum-Brauehtum steht 
nicht nur . ausgebildeten Musikern, Sängern 
oder Spielern offen, sondern auch den breitesten 
Kreisen der arbeitenden Bevölkerung. Sie müs­

sen nur dafür Lust und Liebe haben, auch wenn 
sie «ich bisher auf diesem Gebiet nicht betä­
tigt haben. Die Beteiligung ist kostenlos. W e r 
also* Interesse an Gesang, Musik, Tanz, Volks-, 
Puppen-, Stegreif- oder Scharaden-Spiel hat, 
lasse sich in die Feiersbendgruppen eintrsgen. 
Schriftliche, mündliche (mich fernmündliche) 
Anmeldungen nimmt die NSG. „Kraft durch 
Freude", Abteilung Volkatum-Brauchtum, A l -
bert-Breyer-Straße 9 (Ruf 250-50) entgegen. 

Goldene Hochzelt . A m 12. Oktober begeht der 
Webstuh lmel t te r Robert A lexander H a i n m i t sei­
ner Ehefrau Wanda' Emi l ie , geh. Szymanska (Ooe-
benatr. 6) das Fest der Goldenen Hochzeit . I h n e n 
gra tu l ie ren: e in Sohn ( lm Feld) , e ine Tochter , , e in 
Schwiegersohn ( lm Feld) , zwei Enke l und e in 
U r e n k e l . 

Auch bei Tagesalarm Luftschutzdisziplin 
Bei den neuerdings häufiger auftretenden 

Tagesalarmen muß bei einzelnen Volksgenos­
sen ein ausgesprochen disziplinloses Verhalten 
festgestellt werden. Aus Leichtsinn, aus Neu­
gierde und zum Tei l auch aus Prahlsucht be­
folgen sie nicht das Gebot des Aufsuchens von 
Luftschutzräumen. Sie spazieren auf den Stra­
ßen umher oder stehen vor den Häusern oder 
vor den Eingängen zu den Luftschutzräumen in 
Gruppen herum. Ein solches Verhalten muß 
notwendigerweise zu schweren Verlusten füh­
ren! W e r bei A larm nicht sofort auf schnell­
stem Wege den Luftschutzraum aufsucht, der 
stellt damit nicht etwa seinen Mut unter Be­
weis, sondern seine Verantwortungslosigkeit 
Der Mut des einzelnen kann in der Heimat be­
wiesen werden Jm Kampf gegen dfe Brand­
bomben, bei der Bekämpfung der Brände und 
bei der Rettung von Menschenleben aus Todes­
not W e r sich aber bei Fliegeralarm leicht­
sinnig verhält, der schadet nicht nur sich 
selbst, sondern auch der Volksgemeinschaft 

Verdunkelung von 17.45 bis 5.40 Uhr. 

Heute abend: Pergolesl und Strauß 
Das Motiv vom alten Junggesellen. Vorbild lür eine 

ganze Kellte späterer komischer Opern, der von seinem 
Kammermädchen geheliatct wird, die sich dann ata die 
Herrin isa Haus aulspielt, ist der Slolt von Pergolesls hei­
terem Spiel „La Scrva Tadrone". 1733 entstanden. Adele 
Kern singt die Titelpartie. Alois Pernensdorler und Wil­
helm Helm «Ind Ihre Parlncr. — Ks spielen die Wiener 
Philharmoniker unter der Leitung von Kudoll Moralt. — 
(Relcbsjcnder, 21.00—21.40), Alle Musik In neuem Klang-
gewand Ist die Tanzsuite nach Couperin, einem liieren 
Zeitgenossen Pergolesls. von Richard Siraul). Sie uolaBt 
acht — etwa um 1700 entstandene — Tanzstlicke nach 
Klavierstücken des französischen ClavcclnMclstcrs Francois 
Couperin. Die reizvolle Bearbeitung lür kleines Orchester 
dirigiert Robert Heget (Reichsprogramm 21.00—22.00). 

Dr. H. Piechlner 
Das S c h a u k o c h e n des Deutschen Frauenwerks 

a m heutigen Donnerstag ln d e r LehrkUche des 
Deutschen Frauenwerks , Adol f -H l t le r -S t raBe 40, 
zeigt d ie Bere i tung p ikanter KUrblssuppe, KUrbls-
kuchen m i t H e f e und Verwendung von Holunder ­

b e e r e n . Beginn 10.30 und 19 Uhr . Kostlüffelt 

Heute 10.30 bei der NSDAP. 
Am beutigen Donnerstag, pünktlich 19.30 

Uhr, findet im Gefolgschaftsraum der Firma 
Buhle in der Dachdeckerstraße 7/9 ein Mi t -
gllederappell der Orstgruppen Webern, Sach-
senau und Weilheradorf der NSDAP, statt. Es 
spricht Pg. Mart in . 

imrtsihqit der i . g. Einzelheiten der Steuerveremiachung 

'• «um Schleichhandel festqenommen. 
d'"' Ith 

TM z** ö a r f u n ö { o l { Verbrecher unfchätMich machen 
! ' V H ' den d d a s o a n " ' e deutsche V o l k emsig 

"st«1 L U . s 'og arbeitet und schafft, glauben so-
heii'i ' V I " 0 ' 1 1 » 0 1 , ( 1 E ' p m < " n t e des eigenen Volkes 

RflVJ* ' h« V o r a l l o m v i c , e Premdvölkische, die 
B ~ i i W ) , . ! e i n unserem Lebensraum aufhalten, 

\ J L Vergehen und Verbrechen sich be-
'* W l Q

n 0 t l c r i h r c " « s o ' / i a , e n Trieben freien 
i r l " "L'^sen zu können und versuchen sogar, 

\ Jf Anstrengungen in den Rücken zu fal-
h i f i t gewissen Umfang nin 

^ J . « i r O f 1 , a r e n Handlungen vor allem die feind-
, äsi J J : . 

f**HTUE£t aUe AfopapieA 

Papier kämpft In 
der HKL: Munlt . - 'U. 
Lebensmi t te l -Ver ­
packung, Ö l b e h ä l ­
ter und vieles an­
d e r e gewinnt man 
neu aus A l tpap ier ! 
— Sammelt « n d 
llefswfs b a l d a b ! 

»«OMHISJM FO'I UTttiMIIIUrt'rWttfOM 

liehe Spionage und Agententätigkeit ein. V ie l ­
fach wird angenommen, daß nur die Polizei 
oder/andere vom Staat beauftragte Dienststel­
len die Aufgabe, das Recht und die Pflicht 
haben, diese verbrecherischen Elemente ding­
fest zu machen. Diese Ansicht Ist falsch: nach 
§ '127 StPÖ. steht vielmehr j e d e m Volks­
genossen das Recht zu, einen Täter, .der auf 
frischer Tat betroffen oder verfolgt wird, wenn 
e i der Flucht verdächtig ist oder seine Persön­
lichkeit nicht feststeht, vorläufig festzunehmen. 
Dieses Recht wird In der gegenwärtigen Kriegs-^ 
zeit zur Pflicht, zumal auch die Polizei Stärk­
stens belastet ist und ihre Organe auf anderen 
Kriegsgebieten in Anspruch genommen sind. 
Es ist daher die Aufmerksamkeit und die Mi t ­
arbeit aller Volksgenossen erforderlich. Selbst­
verständlich muß sich aber diese Mithi l fe auf 
gesetzlicher Grundlage abspielen, ln der Haupt­
sache also auf eigenen Wahrnehmungen stützen. 
Verantwortungsbewußtsein und Gewissenhaf­
tigkeit ist auch hier das besondere Gebot für 
joden Volksgenossen, Welche großen Erfolge 
durch tatkraftiges Eingreifen entschlossener 
Volksgenossen erzielt werden können, haben 
Pressenachrichten -der letzten Zeit bewiesen. 

In Kriegszeiten bedeutet jedes Verbrechen 
oder Vergehen am Vo lk eine Schwächung der 
Widerstandskraft So wie wir die geschlosse­
nen Pronten des Kampfes vor dem Feinde und 
der Arbelt in der Heimat besitzen, so muß das 
ganze Vo lk eine geschlossene Front gegen das 
Verbrechertum jeglicher Ar t bilden. 

I m . Z u g e der Vere in fachung auf steuerl ichem 
Gebiet Infolge des totalen Kriegseinsatzes hat der 
Reichsminister der Finanzen durch Verordnung 
vom 14. September . 1944 (Steuerverelnfachungs-
Verordnung) best immt: 

r. Eine Veranlagung cur E i n k o m m e n -
S t e u e r fü r die Ka lender jahre 1944 und 194S u n ­
terble ibt grundsätzl ich f ü r diejenigen steuer­
pf l icht igen Personen (natür l iche Personen), die f ü r 
das Ka lender jahr 194S mi t n icht mehr ala 11 000 U M 
E i n k o m m e n zur E inkommensteuer veranlagt w o r ­
den alnd. Diese Steuerpf l icht igen brauchen also 
grundsatzl ich fü r die Ka lender jahre 1944 und 184S 
kein« E inkommenateuererk lSrungen abzugeben. 
D ia E inkommensteuerzahlung fü r diese natür l ichen 
Personen erfolgt ln der Welse, daß sie die Vor ­
auszahlungen entr ichten, die lm Elnkommensteuer -
bescheld fü r 1941 festgesetzt worden sind. N u r 
w e n n sich die Verhältnisse der Pf l icht igen lm K a ­
lender jahr 1944 oder 1946 verändern , so erfolgt 
eine anderwei te Steuerfestsetzung. Das w i r d Ins­
besondere dann der F a l l sein, w e n n daa E i n k o m ­
m e n u m mehr al t IS ,v . H . größer oder u m m e h r 
ala 10 v. H . k le iner Ist ala das E i n k o m m e n im K a ­
lender jahr 1943, oder w e n n sich fü r den Steuer­
pf l icht igen eine günstigere Steuergruppe als für 
das Ka lender |ahr 1943 ergibt . 

I n den e i n g e l a d e n e n Ostgebieten f ü h r t diese 
Vere infachungs-Verordnung noch zu einer beson­
deren Neuregelung. M i t Rücksicht darauf, daß der 
Kriegszuschlag zur E inkommensteuer erat vom 
1. Ju l i 1S44 an eingeführt w u r d e , Ist es er forder ­
l ich, die f ü r 1944 und 1945 festzusetzenden Einkorn 
mcnsteuervorauszahlungen entsprechend zu er­
höhen. I n der Regel werden die steuerpf l icht igen 
die am 10. Dezember 1944 fäl l ige Vorau.iznhlungs-
rate f ü r 1944 entsprechend hoher zu leisten haben. 
D ie er forder l ichen Bescheids ergchen durch die 
F inanzämter . 

2. K ö r p e r s c h a f t e n (Insbesondere A k ­
tiengesellschaften und Gesellschaften m i t be­
schrankter Haf tung) w e r d e n f ü r die Ka lender jahre 
1944 und 1945 grundsätzl ich nicht veranlagt , wenn 
Ihr steuerpfl ichtiges E i n k o m m e n lm Kalender jahr 
1943 m i t nicht m e h r ala 12 000 R M zur Körper -
schaftateuer Veranlangt worden ist. A u c h diese 
Unternehmungen zahlen entsprechend den steuer­
pf l icht igen natür l ichen Personen für die Kniender­
jahre 1944 und 1945 grundsätzl ich diejenigen Vor ­
auszahlungen, die lm Körperachaftsstcuerbescheid 
f ü r das Ka lender jahr 1943 festgesetzt werden . 

I n den eingegl iederten Ostgebieten lat aueh fü r 
diese Unternehmungen eine Sonderregelung erfor­
der l ich . Nach der Oat -Steuerh l l fe -Verordnung be­
trägt die Körperschaftsteuer bei deutschen U n t e r ­
nehmen In den eingegl iederten Ostgebieten f ü r die 
Ka lender jahre 1940 bis 1943 20 V. H . bei e inem E in ­
k o m m e n bis 300 000 R M , 30 v . H . bei e inem E in ­
k o m m e n über 100 000 R M . A b dem Kalender jahr 
1944 und Im Jedem folgenden zwei ten Ka lender -

Jahr erhöht sich der Steuersatz u m 2 v. H . , bis 
der i m Reich al lgemein geltende Steuersatz er­
reicht Ist. Daraus folgt, daß der Körpensehaft-
«teuersalz ln den eingegl iederten Ostgebieten bis 
300 000 R M E inkommen für die Kalender jahre 1944 
und 1945 22 v. H . und bei einem E inkommen von 
über SO0 000 R M 32 v. H . beträgt. Vorauszahlun­
gen f ü r die Kalender jahre 1944 und 1045 werden 
also entsprechend erhöht w e r d e n . F ü r das K a l e n ­
der jahr 1944 w i r d regelmäßig die erhöhte Voraus­
zahlung bis zum 10. Dezember 1944 zu leisten l e i n . 
W i e bei der E inkommensteuer werden nur dann 
besondere Steueranforderungen ergehen, wenn 
daa E i n k o m m e n der Körperschaft I m Kalender -
Jahr 1944 oder 1945 u m mehr ala 15 v. H . größer 
oder u m m e h r ala 10 v . H . k le iner als l m K a l e n ­
der jahr 1943 sein w i r d . 

3. D i e G e w e r b e s t e u e r Wird f ü r die K a ­
lender jahre 1944 und 1945 grundsätzl ich n icht be ­
sonders festgesetzt, wenn der gewerbl iche Gewinn 
eines Unternehmens i m Ka lender jahr 1943 nicht 
mehr als 12 000 R M betragen hat. Solche Unter ­
nehmen brauchen Gewerbestcucrcrk lärungen fü r 
die Ka lender jahre 1044 und 1945 grundsätzl ich nicht 
abzugeben. D ie Versteuerung erfolgt in der Welse, 
daß die im Gcwcrbcstcucrbescheid f ü r das K a ­
lender jahr 1943 festgesetzten Vorauszahlungen an 
den bekannten T e r m i n e n (10. Februar , 10. M a l . 
10. August und 10. November ) zu leisten sind. 

I n den eingegliederten Ostgebieten werden G e -
werbestqaicrvorauszahlungcn In al len Fä l len er­
höht, w e n n das Gcwcrbeknptta l mehr als 20 000 R M 
beträgt . Der Ostfre ibetrag ln H ö h e v o n 250 000 R M 
fä l l t vom 1. Januar 1944 weg. W e n n der Gewerbe-
er t rag eines Unternehmens l m Ka lender jahr 1844 
oder 1945 u m m e h r als 15 v. H . g r ö ß e r . o d e r u m 
mehr ata 10 v. H . k le iner Ist als Im Kalender jahr 
1943 w i r d die Gewerbesteuer entsprechend ge­
ändert werden . O S t l . Reher 

(E in we i te rer A r t i k e l folgt.) 

D ie Or ientz igaret ten verschwinden vom M a r k t . 
U m eine vol le Ausnutzung der Inländischen und 
ausländischen Tabake zu ermögl ichen, stellt die 
deutsche Zigaret tenindustr ie k ü n f t i g Zlgarettert 
her, die außer Or ient tabaken auch Tabake an ­
derer europäischer Länder enthal ten. Diese Z iga ­
ret ten, die einen neuen Mischungstyp bi lden, w e r ­
den zwecks Einsparung von Packungsmater ia l vor ­
übergehend noch ln den Jetzt übl ichen Packungen 
verkauf t werden . D e r vie l fach auf diesen Packun­
gen enthal tene Hinwels , daß die Z igare t ten aus 
reinen Or len i tabaken hergestellt seien, t r i f f t dann 
nicht m e h r zu . Daneben werden d ie vorhandenen 
Bestände an Ortentzigaretten der bisherigen E r ­
zeugungen aufgebraucht werden , ln K ü r z e werden 
diese Jedoch vom M a r k t verschwinden und nur 
noch Zigaret ten det neuen Mlschungsrypt ln einer 
neuen Verpackungsart dem Verbraucher angebo­
ten werden . 

1 e nn der alfe Kalinken erzählt 
he'., 

n>'r 

ein Vogel oder ein Hund. M e i n ältester 
• , - war mir dar in ein outes V o r b i l d . , Er 

n .cl , l jLSlt, m l i d > gut malen und arbeitote sehr fix. 
nn> « V * i a , n i , b o i d e n Händen. Während er mit "der 

FIFIJK1 "ie " 

einmal aus einer Bllderzcitschrift 
°ne Kanone abzeldincn. Ringsum wad i -
und Ähren, und oben auf dem Rohr 'V*jsrt t?0' 'iL. ?lnnend ein Voge l . Das Bild hieß 

00 F * 

»ti j ° n Kind an träumte Ich davon, Maler zu 
Lo'levL'b. Papier und kein leerer Fleck, oder et 
«llthl* e i n Münnle in darauf, eine Müh le oder 

^ g e h ö r i g e n Blätter und Zweige. Da er 
M 1 ' t%S (j* ' » elterlichen Spitzenhandel aufging, zog 

piif' Idj J2* und wann hinaus, um zu malen. Dann 
' ' t» _ n " t und war t lolz , Farbkasten und Esel 

dürfen. In einSr Stunde hatte er eine 
C"*' Ki ^" o ndschaft fertig, loh malte dann auch 

Iii1' fto U r . , l n , d er verbesserte. W i r kehrten nie 
1 '^t h« d o R a i v i e r o c l e r ' ü n ' Landschaften mlt-

.FTPI \ \ I a l l c . Er schätzte ausaefallone Mot ive . 

« W S 

KV 
It TA '«S1«« haha et einem Refsenden, der bei uns 

dfC t»'1 l"i<l lu l l handelte, für zwei Franken veor-
fi'J S,*** strahlte so, als ob Ich das Große Los 

"•qlfilt'j * »«tte. 
' V , I S B 

)&I*R\*'*T J u < J « ' » waren wir viel hei Kal inken. 
S RJ (C* k.wlr

 auleinsndoraepfrooft in der armen, 
»»•Ii N hü Klh ' Kal inken war ein Schuhnickcr mit 

tif ,ht Ji " J 1 U ( ' r n ' v o n denen die Jungen unsere 
f [ / t V " to°n- E r wohnte hinter d u n Spitalshol 

*' ' | l ' V. V" ."dt :n , i l vor, d.iR seine einzige Hose an • YSsir̂ leirie hirfn. Dann saß er drinnen bei 
i ; , E, u n d trug so lange einen Rock Von «einer 

r V 1 h i r e i n F o a t ' ! h n erzählen zu hören. Er 
" » u k * E i n ' » l l e . da" c r die Dauer selber 

b t e . A m liebsten erzählte er, wie er zum 

e / Von Fel ix T i m m e r m a n n s . 
König kam, denn er war Trommler bei den Soldaten 
gewesen und der König kannte Ihn o u t N 

„König Leopold ließ mich eines Tages zu sich 
rufen. Er hatte von meiner Trommelkunst gehör t 
Ich kam in den Palast, w o der König auf seinem 
Thron saß. Ich mußte mich auf einen Samtstuhl 
setzen und ein Trommelsolo für ihn spielen. Der 
König War so angetan, daß ihm die Tränen nur to 
ü b e n Gesicht rollten. Kal inken, mein braver Sol­
dat, tagte sr, das Ist to schön, a l t ob Beethoven 
Orgel spielt, Komm, darauf köpfen Wir eine ftaschel 
Ein Diener mit weißen Strümpfon und goldenen 
Tressen brach'eine Champagnerkiste auf. Der König 
sang ein Lied, und Ich mußte ihn auf der Trommel 
begleiten. A l t wir t o gomütlieh unseren Cham­
pagner tranken, erzählte mir der . König, was für 
eine Last er mit seiner Frau, seinen Kindern und 
tclncn, Soldaten hätte. Da sah jeh ein Bil lard stehen. 
(Spielen Sie auch Bil lard, Herr König?' fragte ich. 

.Und ob', tagte or. .Spielst du auch, Kaiin?' 
,Und ob', erwiderte ich, ,50 Bälle nsdielnanderl ' 
.Gewalt ig ' , rief der König, .wollen wir dann ein­

mal sin« Partie spielen?' 
W i r spielten eine Partie. Ich hätte bequem ge­

winnen können, aber aus lauter Höflichkeit l ieß ich 
mich, schlagen. Ja, Jungens, ein Konm Ist w ie ein 
Kind. Beiden muß man nachgeben. 

Aber mit einem M a l warf der Könfg teinen Bil­
lardstock zu Boden. ,Ich könnte wohl 100 Bälle 
tp le len , wenn ich in meinem Kongo den Elefanten 1 

friedhol entdecktet Wegen dieses Friedhofs habe ' 
ich den Kongo überhaupt gckault, wegen des Elfen­
beins, weißt du, von den Elefantcnzahnan, 1000 
«lahrc alt l Daraus ließe ich Bil lardkugeln drehen, 
die so trocken ancinanderatoflcri und so fein rol len, 
daß Ich mit einem Stoß drei Bälle mache. Aber nie­
mand weiß den Elefantenfriedhof zu ßnden. Eine 
Mi l l ion dem, der mich auf die Silur br ingt l ' 

.Zu dienen, Herr König' , rief Ich." 
Und dann erzählte Kal inken wochenlang von sei­

ner abenteuerliche« Fährt In den schwarzen Kongo. 
Natürlich halte bt den Elefantenfriedhof .entdeckt, 
aber w ie und wo, das blieb ein Geheimnis zwischen 
ihm und dem König. 

„Und -die Mi l l ion?" fragten wir . 
„Al les an arme Leute weggeschenkt!" 

Dberseliuftg.- Pischtrtllensl 

Die toten Uhren 
V o n He in r i ch Anacker 

I n ausgebrannten Häuserzei len 
Sind tote U h r e n noch zu l e h n . 
Gespenstitch scheint die Ze l t zu we i ten ; 
Ke in Zeiger w i l l t l ch mehr beei len, 
D e n steten Stnndenkrels zu drehrt. 

Dl« Zeiger bl ieben stehn zur Stunde, 
A l t wi lde Bombenurgewal t 
Den T ü r m e n tch lug die tchwere Wunde, 
Und nloderbrechend ging zugrunde 
Der i-iiirn Giebel Wohlgestalt . 

K e i n M e l t t e r k a m , dar dem Er icb la f fen 
V e r t e b r t t n U h r w e r k t Klnbal t b o t 
D ie Hände müssen andres schaffen: 
S U h ä m m e r n f ieberhaf t die Waf fen, 
Z n wenden unsrei Volkes Not ! 

Mag heut der Feind v e r f r ü h t f rohlocken 
I n seinem bl inden Xlegeswahn, — ' 
Einst w i r d der W e l t der A t e m stocken, 
Einst haben die goborslnen Glocken 
V o n te lber 6 t u r m su läuten a n ! 

, D a n n holen all die totan U h r e n 
Gewal t ig i n z u m zwöl f ten Schlagt 
U n d w s t w i r haSergr lmmt ans t c h w u r e n , 
W e n n w i r darch F l s m m r n n ä c h t e f u h r e n , 
W i r d wahr a m großen RachetagI 

K u l t u r i n u n s e r e r Z e i t 
Bildende Kunst 

Die H e i m a t des Führers In der Malere i . D e r 
ln Bad Ischl (Oberdonau) schaffende akademische 
Ma le r , Franz X a v e r Weid inger , der ln einer Aqua­
rel lserle die Gedenkstätten des F ü h r e n ln Ober­
donau im Bi lde schuf, w u r d e vom Reichsgau n e u ­
er l ich m i t der künstler ischen Gestaltung der reiz­
vol len Landschaftageblcte betraut . D e r Künst ler 
schafft bereits an einer Reihe von Barockland-
tchaf ten re iner Komposi t ion und einer K a r t c n -
te r i e der Stadt Wels. D ie landschaftl iche Schön­
he i t der Gedenkstät ten Anton Bruckners ln Ö l ­
b i ldern und Aquare l len darzustel len Ist ein A u f ­
t rag de t Reichs Rundfunk:, an den erfolgreichen 
Künst ler . 

Sir Kenneth Clark, der D i r e k t o r der Londoner 
Nat lonalgaler le , mußte nach einem Besuch In Pa­
ris zugeben, daß die Meldungen über a n g e b l i c h « ! 
deutschen Kunstraub p lumpe Lügen solen. N icht 
e in einziges Kunstwerk sei au t dem Louvrc oder 
e inem anderen französischen Kunstmuseum ent­
fernt worden. E r fügte hinzu, daß dies alles fü r 
Ihn ke ine Überraschung sei, denn die Deutschen 
hät ten „einen betracht l ichen Respekt vor der 
Kunst und vor Museen." 

Musik 
Dar Begründer des Magdeburger Madrlgalchrt-

res, M a r t i n Jansen, Ist e inem Terrorangri lY zum 
Opfer gefal len. 

I n W i e n w i r d e in Fre lze l t -Symphonle-Orchci ter 
von orchestererfahrenen M u t i k e r n und Liebhabern, 
d ie ln Ihrer Freizei t zur Erhal tung der Wiener M u ­
s ikku l tur bettragen wol len, gegründet. Das Stadt -
orehester W i e n e r Symphoniker ist im Zuge dss 
totalen Kriegseinsatzes einstweilen stillgelegt 
worden. 

Neue Bücher 
•in i i iu ' t : i:ui:ii. Unter dem Titel „Annette in' den 

Blumen" hat Clara Teichnci Im Xlitcnlcsc-Vcrlag In Brills 
eine In schOncr poetischer Sprache geschriebene Darstellung 
der Naturverbundenheit der Annette Drostc-Hlllshott mit 
Proben aus den Werken der Dichterin erscheinen lasset. 
Dal Büchlein ist mit Blumenschnlttou rhlllpp Ito Ruttgei 
geschmückt. Preis: 1 RM. .»doli Karget 



AusmuwnVJmüi&tmü „Wer leben will, Oer kämpfe alfo" 
Leistungsfutter aus unseren Wäldern 

W e n n auch unser War the land ke in ausge­
sprochenes W a l d l a n d ist, so l ie fern gerade ,die 
Bestände des vorhandenen Mischwaldes in den 
dies jähr igen Herbs twochen e ine reiche Ernte 
Eicheln und Roßkastanien. A u c h unsere he imi ­
schen A l l een , unsere Parks und An lagen wer­
f en bet rächt l iche Mengen dieser Früchte ab, d ie 
w i r besonders je tz t i m Kr iege als we r t vo l l e 
Fut tergrund lage p lanmäßig ve rwe r ten müssen. 
Richt ig eingesetzt l ie fern Eicheln und Kasta­
n ien sogar Leistungsfut ter für v ie le landwi r t ­
schaf t l iche Nutz t ie re . Dor t , w o es dem Bauern 
und Landw i r t n i ch t mög l i ch ist, d ie Tiere selbst 
zur Futtersuche einzusetzen, w i r d die Jugend 
das Sammeln der Eicheln und Kastanien über­
nehmen, denn es geht n icht an, daß i m Herbst 
des 6. Kr iegs jahres w e r t v o l l e Fut terstof fe um­
kommen. 

W i e Untersuchungen über die Verdau l ich- ' 
ke i t und den Fu t te rwer t v o n Eicheln und Roß­
kastanien zeigen, können sie ohne, wei teres i n 
den We t tbewerb m i t Fut tergetre ide t re ten. A m 
zweckmäßigsten ist naturgemäß d ie Fr ischver­
fü t te rung, wobe i es sich empf iehl t , die .Eicheln 
u n d Roßkastanien zur le ichteren Fut terauf­
nahme zu zerguetschen oder zu zerstampfen. 
Is t es n ich t mög l i ch , al les g le ich f r isch zu ver­
fü t te rn , werden d ie Früchte zweckmäßig e twa 
handhoch auf lu f t igen Böden zum Trocknen 
ausgebrei tet und täg l i ch umgeschaufel t . K l e i ­
nare Mengen sind le icht im Backofen be i 
schwacher H i tze zu dörren, 

Pablanltz 

D e r Gaule i ter spr icht. Gaulei ter Greiser 
spr icht am Donnerstag um 19 Uhr im Rahmen 
einer Großkundgebung in der Schlachthofhal le. 
Die Plätze müssen bis 18.45 Uhr e ingenommen 
sein. U m 15 Uhr f indet l n K ieskau im neuein­
ger ichteten Gemeinschaftshaus der NSDAP, 
eine Kundgebung m i t dem Gaule i ter statt. 

Lltzmannstadt-Land 

/Auszeichnung. Dem Grenadier W i l h e l m 
Frarik, Andreaspb l , Königsbacher ' Str., wurde 
das Eiserne Kreuz 2. Klasse ver l iehen. 

Lentschütz und Kutno waren die beiden 
nächsten Or te , die Gaule i ter und Reichsstatt­
halter A r t h u r G r e i s e r auf seiner Fahr t v o n ' 
Li tzmannstadt durch den öst l ichen Te i l seines 
Hoheitsbereiches besuchte. Es scharten sich 
hier, u m ihn die Umsiedler m i t der eingesesse­
nen Landbevö lkerung, u m aus seinem Munde 
die Parole für die letzte Phase unseres gewal -

. t igen Kampfes zu erhal ten, der sich mehr und 
mehr an die Tore unseres jungen Bauemgaues 
herangeschoben h a t 

Den Mark tp la t z in Lentschütz umrahmten 
zur Mi t tagsstunde des Dienstag die Fahnen der 
Bewegung und ln d ichten Reihen stand- die 
aus dem Kreisgebiet zusammengeströmte deut­
sche Bevö lkerung m i t den Gl iederungen und 
Verbänden, w ie den Abordnungen der Wehr ­
macht. 

I n männl ich starken W o r t e n sprach der 
. Gaulei ter , i n dessen Beglei tung sich Kre is le l -
te i V . 1. A . Ohlendor f f und Ver t re te r des 
Staates und der Behörden befanden, dann zu 
seinen Bauern. Er gab ihnen E inb l ick in die 
augenbl ick l iche Lage, die für unser V o l k zwar 
e inst , aber, noch lange n ich t hoffnungslos sei. 

M i t heißem Herzen und ka l tem Vers tand wer­
den w i r die Schwier igke i ten zu meistern ver­
stehen. Solange der Kap i tän eines Schiffes 
aufrecht und m i t beiden Beinen fest auf den 
Planken, stehe und den Kurs beherrsche, so­
lange hat die Besatzung n i c h t ' d a s mindeste zu 
fürchten. Die Ze i t a l lerd ings muß von e inem 
jeg l ichen von uns überdauer t werden und 
keiner darf die N e r v e n ver l ie ren. M i t unbän­
d igem Glauben gehen w i r we i te r i n die Zu ­
kunf t h ine in . W i r können das beruh ig ten Her­
zens tun , so" sagte der Gau le i te r ' un ter stür­
mischem Bei fa l l , denn als vorsorg l icher Va te r 
haben w i r unser Haus bestel l t . A n entschei­
denden Stel len stehen Männer und Frauen 
und steht auch unsere Jugend be im Schanzen. 
Und w e n n es w ide r Erwar ten doch dazu k o m ­
men sol l te, daß der Bolschewismus durchbr ich t , 
w i r d er eine bis zum letzten entschlossene 
Front aus Männern unsere« Gaues in den Jetzt 
gebauten Stel lungen antref fen. Bs l iegt nun 
an uns, r ie f der Gaule i ter der Bevö lkerung 
des K r e i s e 6 Lentschütz zu, fest und g läub ig 
zu b le iben, bis die Umrüstung uns die neuen 
W a l f e n geschaffen hat. W i r erwar ten diese 
jedoch n ich t ; m ü ß i g , sondern kämpfen und ar : 
bei ten, jeder an seinem Platz." 

/ D e r G a u l e i t e r I m ö r t l i c h e n T e i l u n f e r e e W a r t h e l » 1 1 5 

an den Führer s»g Schwur in dem Gruß 
die n menfaßte. Da das Ost jandtheater 

Zahl der Deutschen des Kreises K u t n * i « | 
fassen konnte , fand zur gleichen j j 
eine Para l le lveransta l tung im Parkschlo" 
" , der Gauhauptmann "Schulz sprach. 

Veranstaltungen der 
NSDAP-

' Krell Lltzmannttidt-Land :;] 
13. tO. Wilbelmswald Znachm. NSF.: Beld«*' , 4 i 1 

bach, Löwenstadt, Ncusulzleld. Rombin Dbespr- , j I »v 
Görnau-Stadt 15.00 Ausbd. PL. 15. 10. Neust"" (d F O 
Ausbd. PL.; Kruschow 15.00 Znachm. NSF. I 6 ; . ,„*«, K , w 

18.00 Znachm. NSF.; Görnau-Stadt Z.- n. Bit«"' fl f" *.So nu 
Tuchlne.cn Dbespr. 17. 10. Lancellenstätt. Tusdim^, i 
heim-Stadt Dbespr. 19. 10. Gornau-Land. Stricltou J ]̂ ^ R t g c b U b i 
Wirkhelm-Stadt Kund*. .20. 10. Andrcshol. »•!"im JL," 
niesbach Dbespr.; Löwenstadt Kundg.; NcusuW«10-,. ji J ^ g a n e / 
Dbespr. 21, 10. Tuchingen Kundg.; Wirkhelm-S»^ »Jsrai^t5 
Oemabd. NSF. 22. 10. Oörnau-Stadt Kundg.; 1 1 — 
stau 8.00 Atnbd. PL. 

Kreis Schierau 
13. 10. Schadeck 18.00 Sch.: Scharhausen 2j>:. u 

Schicratz 20.00 DApp. 14. 10. Raczkow 1 8 . 0 0 ' ! . l! 
hol 15.00 Zv.; Hclcnenbot 15.00 DApp.; Sein 0 1" |i 
Seil. 15. 10. Roßhagen 18.00 flfl.. Vers.: UM»'"' 
Zv.; Pudlow 15.00 Zv. 

Eine Sumte öer Befinnung in fchichfalereicher Zeit 
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u.ohiitte '"'dl 

Auch Auswelse über Arbeitseinsatz mt t -
fQhrenl Reisende Volksgenossen werden in 
den Zügen sehr häu f ig v o n der K r im ina lpo l i ze i 
zum Auswe is ihrer Person aufgefordert . Re i ­
senden Frauen, d ie entweder arbeitaeinsatz-
p f l i ch t ig oder i n geregel ter Berufsarbei t tä­
t ig s ind , w i r d empfohlen, außer ih rem 
Personalausweis einen Nachwe is he i s ich 
zu führen, der über ih re Berufs tä t igke i t oder 
ih re vo l lzogene Me ldep f l i ch t Aufsch luß gibt. 
Es empf ieh l t s ich, h ie r fü r Werke - oder Betr iebs­
ausweise oder die v o n den A r h t l t s ä m t e r n aus­
gehändigten Betä t igungskar ten über die v o l l ­
zogene Me ldep f l i ch t be i s ich zu führen. A u f 
diese We i se lassen s ich unl iebsame Ermi t t ­
lungen und.Fests te l lungen vermeiden. 

Zu e iner Stunde der Besinnung w u r d e d l« 
Feierstunde m i t dem Gaulei ter i m Ost land­
theater i n Ku tno . Sie stand unter dem Gedan­
ken „He ima t l and — V a t e r l a n d " und führ te d ie 
Versammel ten durch W o r t und L ied i n unsere 
große He imat , die Deutschland heißt, die das 
deutsche W iegen l i ed und das deutsche V o l k s ­
l ied durchz ieht , für die aber auch e in Ernst 
M o r i t z A r n d t die W o r t e v o n der Fre ihe i t d ie­
ses Vater landes schrieb, das lü r uns das H e i ­
l igste und Teuerste auf dieser Erde i s t 

Zu diesen Gedanken führ te der Gaule i ter , 
fern a l ler har ten W o r t e der pol i t ischen Kund ­
gebung und des Kampfes, die versammel ten 
Deutschen zu den ewigen W e r t e n deutscher 
Ku l tu r . W i r müssen e inmal i n dieser schick­
salsreichen Zei t eine Stunde der Besinnung 
einschal ten, führ te der Gaule i ter aus, u m uns 
auf jene Inneren Krä f te zu besinnen, die w i r 
ver te id igen. Bauer, sieh d ich um, dann wijrst 
du die ewigen Gesetze der Na tu r e rkennen; 
daß der Kampf der Inha l t a l len Lebens is t l 
A l so müssen auch w i r kämpfen , wenn w i r le­
ben w o l l e n l 

Der Gaule i ter zog dann In Gedanken die 
Brücke von der W e l t o r d n u h g der N a t u r zur 
Geschichte. Jedes starke Lebewesen setzt 
s ich durch und überdauer t d ie Jahrhunder te i 
df.s Schwache aber vers legt und st i rbt ab. 

I m ersten 30 jähr lgen K r i e g w a r unser V o l k 
schwach geworden, doch die Lebenskraft und 
der W i l l e für die He imat we i te r zu kämpfen 
führ te es wieder emnpr. Da es sich lohnte zu 
kämpfen, so mußte es auch etwas geben, w o ­

für es sich lohnte zu leben. U n d hier l ieg t das 
Geheimnis unserer Stärke. Es Ist unsere innere 
We l t , es Ist der W e r t unserer Inner l i chke i t , d ie 
auch heute unsere Soldaten vo r dem Feind 
ver te id igen. So führ te der Gaule i ter seine 
Hö re r i n die Gedankenwel t unserer Soldaten, 
die i n freier M inu te an ih ren Hof und an die 
Fami l ie denken, die „ a n ihre Heimatstadt , an 
die Giebel der Fachwerke, oder an den W e l ­
lenschlag der See, an die f re ien Höhen einer 
he imat l ichen Bergwel t denken. Dieses Wissen 
u m die He imat und um den Kampf für diese 
He imat hat k e i n amer ikanischer Soldat. Er 
kennt ke ine inneren W e r t e , für i hn ist der K a ­
pi ta l ismus das Entscheidende. Es geht zwar 
auch i n unserem Kampf um sehr pos i t i ve 
Dinge, doch w i r f inden immer w ieder die Zei t 
und d ie Kraf t , uns auf une selbst besinnen. 

. Aus a l len Gauen des A l t re iches u n d aus 
den deutschen Siedlungszonen Europas s ind 
deutsche Menschen hier i n unserem Gau z u ­
sammengeströmt. Sie haben hier eine neue 
He lmut gefunden und wo l l en sie erhal ten. 
W e n n auch die Bedrohung Im Osten für uns 
vorhanden Ist, so werden nur Schwache an 
e in Au fgeben denken. W i r aber, d ie w i r den 
Kampf gewöhnt s ind, werden gerade in k r i t i ­
scher Zei t unsere K r a f t , zusammenhal ten. W i r 
s ind auf alles vorbere i te t . Jetzt g i l t es den 
Wet t l au f m i t der Zel t zu gewinnen. Siegen 
w i r d der, der d ie besseren N e r v e n behäl t , und 
das w o l l e n und müssen w i r sein! 

N i c h t endenwol lende Zus t immung schlug 
dem Gaule i ter entgegen, die sich als einziger 

Krell Ostrowo 
17. 10. Blenlnß 19.00 Sprabd.: 

Dbespr. Zielt.; Ostrowo-W. 20.00 Zabd. 
Raschkau 19.00 Zubd. Frw. 18. 10. Deutsu uY«i*l9 d„ 
Dbespr.; Waldhot M.00 Znachm. Frw.: Neuhütte A, ,"» Gren: 
Vers. 19. 10. Kalmen 20.00 Mltglvers.; Ostrow°-uj^»Jf«tO|)f • 
Sprabd. 7.. 05 u. 00, 20. 10. Wuldranrk 5 * \»-,. ' 
Frw.; Oltrowo-N. 20.00 Dbespr.; Ostrowo-W. 20.W> p f d 

Franken 19.00 Zabd. 2K/22. 10. Ostrowo f*^l, I i i», ' E 'nwol 
Bensommlung lür da» KWHW. 22. 10. BartschW^jrJ*1- E inzc l i 
Znachm. Frw.; Oartcndorl, Kottowskl, Pawctau, s" K*»0n r „ k - t t 
KI. Löwenlcld 15.00 Znachm. Frw.; Suschen 13.00 * Tirol,, V e n ö f 

Frw.; Kalkowskl 18.00 Sprabd. 

t. Z.-Sppgl trotti. Tag« 

(, ""wische 
Jk*«b und 
JJ*»lt seil 

> Wiese 
n U schen 

Ritterkreuz für Oberfeldwebel Schneid«^, > f n , e d e l 

F ü r vorbi ldl iche Tapferke i t wurde O&f E inwo 
webel Schneider, der einen Bataillonsstab •> j ( "J tv/el J a l 
das R i t te rkreuz des Eisernen Kreuzes V» g F*attg aber 
Schneider, der mehr fach reorhsentatlv 1 ** T a „ " 

M ' O d l l f , 
der mehrfach repräsentativ 

und Stüdtemannschaften boxte, Ist M i t 
Ii. JM 

Jahn-Würzburg . D a m i t erhielt ln diesem ^ ,.A 
ersten M a l ein akt iver Boxer die hohe A U l Ä , , . 
nung des Rit terkreuzes. W t i M . ^ b r e m 

Kurt Edel l ief 4:22,6 die 
A u f 

<«rt 
einer Lelchtathlet ik -Veransta l tun' 

Sportbezli 'ks Rudolfsberg, die als Ausk lan l 
reich M U t e 'gewertet w e r d e n kann , starte'" A 
auch der Jahresbeste BOO-m-Läufcr K O ' V j ' i o 

l ncm .jf^ip 
Vorgabelaufen, wobei er als Mnlmann m u H a /Ah , 5 ™ a n 

F A M I L I E N A H I E I 0 E N 
im,MnMMU-«MM.M Ulli «WMM̂ M 

CO Ihre am 3. 10. 44 um 12 Uhr ln 
der Kreuzkirdie stattgelundene 

Trauung geben bekannt: Obgelr. 
ALFONS KIRCHNER und Frau HED­
WIG geb. Schippel. Lltzmannstadt, 
Idastraße 19. , 

JffZf Hart und unerwartet -trat 
WSM mich die traurige Nachricht, 

* * daß mein Uber alles gelieb­
ter Gatte. Vater, der Soldat 

Theodor Oelke 
geb. am 4. 8. 1905. am 23. 8. 
1944 <n Frankreich lein Leben 
oplcrtc. 

In unüberwlndbarer Trauer: Dil 
Gattin Irma Oelke. geb. Enz-
mlnger, und Kinder Ulli u. Alice. 

Lltzmannstadt. Frlderlcusstr. 29. 

gjr Tic! erschütternd trat, uns die 
Kßt Nachricht, daß mein helßge-

«-» lieber jüngster Sohn, der Oilr. 
l i r t i t i o Seidel 

10 Tage vor Vollendung aelnei 
21. Lebensjahres sein Leben Ip Hu­
manen am 13. 8. 1944 gelassen hat. 

In stolzer Trauer: Seine Ihn nie 
vergessende Mutter Wanda Sei­
del Im Namen aller Hlnttrblle-
benon. 

Lltzmannstadt. Bieslauer Str. 38. 
J T , Fern von der Heimat ruht un-
KM sef Heber Sohn, guter Bru-

• der, Onkel und Schwager, 
der Obargelrilto 

Alfred Kunkel 
Inh. dir Ostmedaille, des Verw.-
AbZ. In Schw. u. d. Krlegsverdlenstm. 
gel. am 18. 8. 1944 In Frankreich. 

In slolzcr Trauer: Die Eltern 
Gottlleb Kunkel und Frau, Bru­
der Gerhard und Schwester N i ­
tida Witt. 

Lltzmannstadt, Gladbacher Str. 10. 

In treuer Pflichterfüllung fiel 
am 12. 8. 1944 nordöstlich 
Vire für Großdcutschland 

mein herzensguter treuer Lebens­
kamerad, unser lieber Vati 

Allred Ziegler 
Ltn. dir Ret. u. Oberscharf, d. SA. 
geb. am 5. 7. 1904. 

In tiefem Schmerz: Charlotti 
Zleglnr. gib. Langt, Jorgen und 
Hantl. 

Lilzmannstadt, Koplschweg 4. 
J f - Das Schicksal entriß mir 
KM meinen geliebten Gatten, den 

Ä Gefreiten 
Artur Groß 

der Im Aller von 31 fahren am 17. 
Juli Im Osten den Heldentod ctarb. 

In unsagbarem Sdirnerz: Deine 
Dich nie vergessende Gattin Al­
ma, gib. Klink, und Schnellen 
Georg, Eltern, Geschwister und 
Angehötlgi. 

Litzmannstadt - Radegast. 
Morgenweg 6. 
jp» Tlel erschüttert erhielten wir 
W2ß die traurige Nachricht, daß 

* * unser geliebter Sohn. Bruder, 
Schwager. Ncfle. Vetter und Onkel, 
der Obergifriln 

Kurt Scheerschmldt 
geb. am 21. Oktober 1921 in Lilz­
mannstadt. am 30. August 1944 
bei den Kämplcn im Osten sein 
Junges Leben gelassen bat. 

In tiefer Trauer: Casar Schur-
tchmldt alt Vater, Agnes, verw. 
Krabsch, geb. Piler, alt Muttir. 

Lltzmannstadt. Brcslauer Str. 189. 

JBJJL Großes Herzeleid hrachlc uns 
KM die traurige Nachrldit. daß 

*** unser Heber, treusorgender 
Sobn und Immer' froher Bruder, 
Schwager, Onkel nnd Neffe, der 

Gefreite 
Edmund Irrgang ' 

geb. 17. 1. 1925 In Hermanow, 
am 15. 7. 1944 den Heldentod im 
Osten starb, 

rn tielcr Trauer: Die Eltern, Ol-
tchwlstir u. al l i Anverwandten. 

Heiminow. den 3. 10. 1944. 

J T - Hoffend auf ein baldiges Wie-
KM derschen erhielten wir die 

* traurige Nachricht, daß unser 
heißgeliebter zweiter Sobn nnd gu­
ter Bruder, der Obergrenadler 

A r t u r H o l t m a n n 
Inhaber d u EK. 2. Klatt l 

geb. am 16. 12. 1918. am 20. 8. 
1944 In Italien den Heldentod starb. 

In tlclem Schmerz: Dia Eltirn 
und drei Brüder (z. Z. im Felde). 

Sulzleld bei Lltzmannstadt. 

J L Hart traf unt die Nachricht, 
RS« daß mein innigstgellebter 

* * Mann, der Grenadiir 
Erwin Steinbrenner 

geb. am 10. 12. 1010. am 15. 6. 
1944 In Italien den Heldentod 
starb. ' .. 

In tiefer Trauer: Dil Gattin 
Frieda Stelnbrinnir, geb. Schmi-
lieh, Erika, Gustav und Hont 
alt Kinder. 

Lltzmannstadt. Dessauer Str. 32/12. 

AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN 

Mein Ober alles geliebter 
KM Mann und Vati, der Ober-

* gefreite 
Hobert Schultz 

Ist am 21. 8. 1944 im Westen 
gelallen. 

In tielcm Schmerz: Die Gattin 
Alice Schultz, gob. Irrgang, und 
Waltraud, toiiii Eltirn, Geschwi­
ster, Schwiegereltern, Schwäge­
rinnen und SchwUgor. 

Hermanow. den 3. 10. 1944. 

Hart traf uns die traurige 
Nachricht, daß am 30, 7. 
1944 in Estland unser lieber 

Sohn, guter Bruder und Schwager, 
der Gefreite 

Edward Kühn 
gefallen ist. 

In tiefer Trauer: Die Eltirn, 
Im Hamen dir Hinterbliebenen. 

Zelgoszcz bei' Strlckau. 
Am 6. 10. verstarb ganz plötzlich 
mein lieber Gatte, unser teurer 
Vater. Bruder. Schwiegervater und 
Opa 

Alexander Schwalbe 
Anw. dir Sdip. dir Res. 

im Alter von 56 Jahren. Die Be­
erdigung findet am Freitag, dem 
13. 10., um 15 Uhr, auf dem Haupt-
friedhof. Sulzlelder Str., ttatt. 

In tiefer Trauer: 
Dli Hlnterbllebinen. 

l.ili-mannsUidt, <!ielliensiiaße 38. 
Am 'i. 10. entschliel sanft meint 
Innlgstgelichte Gattin, unsere her­
zensgute Schwester und Schwagerin 

Wanda Kindler 
geb. Brandt, im Alter von 55 Jah­
ren. Die Beerdigung findet heute 
um 15 Uhr vom Mausoleum aus 
aut dem Deutschen Friedhof ln 
Pablanitz statt. 

In tielcm Schmerz: 
Di l Hinterbliebenen. 

^ a ^ M U ^ r ^ e ^ n ^ u M i a ^ ^ ^ ^ ^ 

Der Re|chstlalthaltir Im Reichsgau 
Wartheland. OUItlg Im Relchsgau Warthe­
land! Libcnsmltlelvirtorgung In dir 68. 
Zutolluiigtpirlodi (16. 10. bis 12. 11. 4t ) . 
1. Nkhrmlltilretlsn. Die unveränderte• Naln-
mtttelratlon von 600 g gelangt In Höhe 
von 100 g Karlolfelstarkerzeugnlssen auf 
die Abtcbnltte TN 21 . TN 22. N 23 St und 
N 24 St der Nährmlttelknrten DE u. D Jgd, 
die In der Zelt vom 16. 10. blt 12. 11. 
1944 Gültigkeit besitzen, zur Verteilung. 
Belm Umtauteh in Bezugscheine dürfen 
die vorgenannten Abschnitte nur zur Be­
lieferung von Kartoffelstllrkcerzcugnlssen 
bewertet werden. Von den Klclnvertcilern, 
Gaststätten usw. sind deshalb diese t.'älu-
mlttelkartcnabschnltte. ebenso wie die 
mit einem T gekennzeichneten Nührmittcl-
kartchobschnltte der Reichskarte fßr -Ur­
lauber, getrennt von den übrigen Ab­
schnitten aufzukleben. Die Obrlgen 500 g 
werden wie bisher auf die TN-Absdinlttc 
mit Teigwarin und auf die N-Abschnlttc 
mit Nährmitteln auf Getreidegrundlage be­
liefert. 2. Fittvireorgung: • ) Schwelnc-
tlilsch an Stillt von Butter. Folgende 
Abschnitte der deutschen urid polnischen 
Fettkarten sind mit 200 e Sdiwelnetlelsch 
zu bellefern: Bu 8 a 68 l/IV der Fett­
karte D Klk im Kinder bis zu 6 Jahren; 
Bu 16—68 IV der Fettkarte DK lür Kinder 
von 6 bis 14 lahren; Bu D 68 I/IV der 
Fettkarte Jgd lür Jugendliche von 14 bis 
18 Jahren; Bu B 68 IV der Fettkarte D 
für Personen Uber 18 fahre: SV 1 68 I 
der Fellkarte SV 1 DE für Selbstversor: 
ger mit Scblachtfetten: Erwachsene Uber 
18 Jahre; SV 2 68 I I der Fettkarte SV 2 
DE für Selbstversorger mit Butter: Er­
wachsene Übet 18 lahre: Bu 8 a 68 l IV 
der Fcltknrte SV 3 D Jgd lür Selbstver­
sorger mit Scblachtfetten: Kinder und Ju­
gendliche von 6 bis 18 Jahren; 68 I P der 
Fettkarte P tür Rcrtonen Uber 14 Jahre, 
b) Rind-, Kalb- oder Hammelfleisch 
oder in Flelschwaren an Stille 
von Butler. Folgende Abschnitte der 
deutschen und polnischen Fettkarten 
sind darüber hinaus mit 250 g Rind-. 
Kalb- oder Hammelfleisch oder mit 
Flelschwaren aller Art zu beliefern: Bn t 
68 III der Fettkarte für Jugendliche von 
14 bis 18 Jahren: Bu 5 68 I I der Fett­
karte für Personen Uber 18 lahre, 
SV 1 68 II I der Fettkarte SV 1 DE 
FÜR Selbstvertorger mit ' Schladit-
fclten: Erwachsene Uber 18 tahr»; 
SV 2 68 I der Fettkarte SV 2 DE fUr 
Selbstversorger mit Butter: Erwachsene 
Uber 18 Jahre; 68 II P der Fettknrte P 
fUr Personen Ober 14 fahre: 68 SV P 
Uber ..125 g Margarine oder 01 oder But­
ter" der Fettkarte SV 1 P für Selbstver­
sorger mit Schlachtfetten für Personen 
über 14 Jahre. Unabhängig von dem auf­
gedruckten Gllltigkeltszeltraum haben die 
vorstehend unter al und b) genannten Ab­
schnitte Gültigkeit In der Zelt vom 16. 10. 
hin 12, l t . 194-f. c) Belieferung der A 1-
und A 2-Abschnltti dir deutschen und pol­
nischen Fittkartm. aa) Sämtliche Ab­
schnitte A 1 der deutschen und polnischen 
Fettkarten sind mit 62.5 g Butter zu be­
llefern, bbl Sämtliche Abschnitte A 2 der 
deutschen und polnischen Fettkarten sind 
mit 62.5 g Speck oder Schwclnerohfett 
oder 50g Schmalz zu beliefern. Sie tlnd 
nur von Fleischern entgegenzunehmen u"<t 
von diesen gesondert abzurechnen, dl öl 
an Stelle von Mr-roarlne bzw. Butttr. 
Folgende Abschnitte der nolnlschen Fett-
karten tlnd mit 100 g Ol zu beliefern: 
PK fl 68 der Fellkartc PK fUr Kinder bis 
zu 14 Jahren, beide Abschnitte SV P.68 
Uber „125 g Margarine oder 100 g Ol" 
der Feltkarte SV i p M R Selbstversorger 
mit Schlachtletten <Ur Personen Uber 
14 Jahre. Sämtliche anderen Abschnitte 
der polnischen Fettkarten PK und P to-
wie die Uber Margarine, Ol, Butter lauten­

den Abschnitte der polnltchcn Zusatz-
und Zulagckarten sind mit Butter zu ho-
liefern. Außerdem Ist dir Abschnitt PKZ a 
67/68 LEA dei Fettkarte P K lUr Kinder 
bis zu 14 lahren mit 25 g Butler zu 
beliefern, i ) Versorgung dir Gemein-
tctvaltiverpllegtin. Für deutsche und pol­
nische Gemcinschaftsverptlegte einschließ­
lich der Oemctnschaftsverpflegten ln Ju-
gendlagcrn und der zum Zweck der Reichs-
Verteidigung eingesetzten Arbeitskräfte, 
sind In der 68. Zuteilungsperlode von der 
zustehenden Fettration 312.5 g Butler zu 
kttrztn und dafUr zu verabfolgen: 200 r. 
Schweinefleisch und 250 g Rind-, Kalb­
oder Hamraeltleltch oder Fleischwaren 
aller Art und 62,5 g Speck oder Schweine-
rohfett oder 50 g Schmalz. I) Belieferung 
dir Im AHrelch ab dB. Zutellungtperrode 
gUltlgen Lebensmittelkarten. Im Altteich 
Itt ab 68. Zuteilungsperiode das Karten-
ausgabeverfahren dahin vereinfacht wor­
den. daB für die Versorgungsbercchttgten 
die bisherigen Einzelkarten für Brot, 
Fleisch. Feit und Nährmittel In Fortfall 
kommen. An deren Stelle werden lolgcnac 
Lebensmittel-Grund- und -Ergänzun;sttar-
ten ausgegeben: Grundkartc Klst fUr Kin­
der bis zu drei lahren; Grundkarte *Klk 
für Kinder von 3 bis s Jahren; Orund-
karte K für Kinder von 6 blt 10 Janren; 
Orundkarte Jgd -für Jugendliche von 10 
blt 18 lahren: Grundkarte für Normalvcr-
braudier Uber 18 Jähre; Ergänzungskarte 
zur Grundkarte Klk und Klst: Ergänzungs­
karte zu den Orundkarten für Normalver­
braucher Uber 18 Jahre, ftlr Jugendliche 
von 10 bis 18 lahren und Ittr Kinder von 
0 bis 10 lahren. Diese neuen Lebens­
mittelkarten gelten im vollen Umfang 
auch Im Relchsgau Warthcland. Ebenso 
gelten weiterhin Im hiesigen Relchsgau 
J-o Zulage- und Zusatzkarten, Rcichs-
mllchkarten und die bisherigen Relcffs-
brotkarten. Relchsllglschkarten und Nähr­
mlttelknrten. die In bestimmten Fällen 
weiterhin zur Ausgabe gelangen. Keine 
Gültigkeit haben nach wie vor alle im 
Altreich ausgegebenen Sonderhczucsknr-
ten und W6chcnkartcn fUr aus'.ändiscnc 
Zivilarbeiter sowie die Re!chim?hlkarten. 
Die auf den Grundkarten für Erwachsene 
und für lugendliche befindlichen ••.>>'iimitt 
B sind mit 250 g Rind-, Kalb- oder Hnm-
milflr-lsch oder Flchchwarcn aller Art zu 
beliefern. Auf den Abschnitt C der Orund­
karte fttr Jugendliche sind 125 g Buttel 
auizugehcn Alle anderen Abschnitte der 
Relchskattcn sind cnlsnrechcnd Ihrem Auf­
druck zu beliefern. Posen, 7. 10. 1944. 

Der RetchsstatthaUer Im Reichsiran 
Wartheland — Landesernährunes-
amt Abt. B. I. A. gez. Dr. Wolkwitz. 

Dor Rilchsstatthalter Im Relchsgau 
Warthi'and. Gültig im Rcichsgau Warthc­
land! Betr.: Abgabt von Bestellscheinen. 
Die Bestellscheine 68 für Vollmilch tlnd 
in der Woche vom 9. bis 14. 10. 1944 
abzugeben. Bestellscheine, die nicht 
rechtzeitig abgegeben werden, können 
nicht mehr voll beliefert werden. Die 
Letztvcrtciler haben die Bestellscheine 
bis zum 21. 10. 1944 bei dem fUr sie 
zuständigen F.rnährungsamt Abt. B ein­
zureichen. Posen, den 8. Oktober 1944. 

Der Relchsslatthalter Im Relchsgau 
Wattheland 

Landcsernähru.npsamt. Abt. B. 
Dor Obirbürgermilsler Lltzmannstadt. 

Nr. 414/44. Das ttädt. Rechtsamt und 
das Kriegssachschädenamt belinden sich 

.ah 13. Oktober 1944 Im Verwaltungsge­
bäude. Spinnlinie 18, 3. Stock. Fern­
sprechverbindung über Sammcl-Nr. 280-80. 
Die Dienststelle ist am 12. 10. wegen 
Umzugs geschlissen. 

Der Oberbürgermeister 
Haupt- und Organisationsamt. 

Dir Landrat d u Kreises Linttchlltz. 
Vlehseuchenpollztlllche. Aordnung. In dem 
HUhncrbestand det Boleslaw Prokortkl in 
Poduchowcc, Amtsbezirk Tum, U t , der 

Ausbruch der Hühnerpest amtstlerUrztllch 
festgestellt worden. Der Ort Poduchowec 
wird hiermit zum Sperrgebiet erklärt. 
Fttr das Sperrgebiet gelten die Bestim­
mungen meiner Vlehscuchenpollzclllchcn 
Anordnung zum Schutze gegen die Hüh­
nerpest vom 25. 9. 1943. veröffentlicht 
In Nr. 273 der Litzmannstädter Zeituug 
vom 30. 9. 1943. 

LentschUtz. den 31 . Juli 1944. 
Der Landrat des.Kreises Lentschütz. 

, 8 1 

(Wcirtcnfels). E r betei l igte sich an einern »JG ^ F * ^ * 9 6 1 

Vorgabelaufcn, wobei er als M a l m a n n toQntrL»i \ ] » : , . . ' 
Zel t von 4:22,8 erreichte. Z u einem 0''SJ \ hin , a r ü k 

Sieg ln den W ü r f e n k a m Feldwebel C i L n s ' C h t l i c 
(Naumburg) . », ^ c h l a n d s 

Herstellung von Sportartikeln J Jn6 ê VfaTt 
n i e Herstel lung von Sportar t ike ln un* ' f* L ^öhiupn 

Beraten ist Jetzt — ohne Rücksicht auf I J»lhz u t„ ' n , 
wandten Werkstoff — durch eine Anordn'" 1. fi \ ^ " ' J 1 

Produktionsbeauftragten für Meta l lwaren j>" 0 M „ e 9 ü l 

wandte Industr iezweige verboten worden. * l | , se lbst 
grundsätzl ichen Verbot kann der Produkt» f ^ rtfcn noc 
schuQ Ausnahmen zulassen und besonder» i '"'ttqe zu 
stel lunganwclsungen erte i len. * 9 U n g s l c 

1 Kapitula 

• T f W x m e i 

fi,Ue»tschli 
S « t . wü rd 

OFFENE STELLEN — STELLENGESUCHE 
Kontoristin mit Buchhaltungskenntnisscn 

gesucht. 3232 LZ. 
Bilanz - Buchhalterin, langjährige Praxis, 

bucht leitende Stellung — Vertrauens­
posten. 3240 LZ. 

Bürokraft mit Schreibmaschine- u. Stcno-
grallckcnntnlssen sucht ab solort Stet 
lung. 3242 LZ. 

Elektr. Kachelofen, fahrt.. 5 ° . 0 i J ^ | 
Watt, 120 Volt, gegen R» a 

Hirrenit i i t l l , Gr. 42. geeen -j|iv 
40. oder Volksempfänger- 5)8 

Radio gegen AiMitioiismaschlf*^-
V E P S C H I E D tji£ii(% 

Braune ledorne E l n k a u t s t a s ^ . * ^ . ? 1 1 den 
- D c u t Ä 22. 8. um 19.30 r... 

Linie I I . vergessen. Z ^ j . j e t ' 
Neui brauni Aktentasche. j f i j rA 

renhut. Skotch-Terrier ( •» , ,f4 
lorengcgangen. Abzugeben y i 

Robert - W loltnung: Krop. 
fit pH 

VERMIETUNGEN — MIETOESUCHE 
2 berufstätig! Damen suchen möbliertes 

Zimmer mit 2 Betten. Kochgelegenheit 
angenehm. 3244 LZ. 

Mobliortet Zlmmir Nähe det Hauptbahn­
holt gesucht. 3252 LZ. 

But möbll ir l i i Zimmer oder Wohnung 
gesucht. 3251 LZ. 

Gut möbliertes sauberes Zimmer von 
Herrn tolort gesucht. 3243 LZ. 

Zwei lungi Lehrerinnen suchen möblier­
te Zwcl-ZImmer-Wohnung mit KUche. 
3241 LZ. . 

VERKÄUFE - KAUFGESUCHE 
Modirni Speisezimmer-, Wohnzimmer- u. 

Hcrrenzlmmcrmöbcl gesucht. 3213 LZ. 
Sltzbadewanni ln gutem Zustande gesucht. 

3215 LZ. 
Detektorapparat mit Kopfhörern und Kri­

stall. Söhnet. Straße der 8. Armee 
80. ut' 1.. Buchhaltung. 

Scblalzlmmir gesucht. 3229 LZ. 
Radio, Wechselstrom, zu kaufen ge­

sucht. Angebote u. K. 862 LZ. 
Schrotmühle, Fleischwolf gesucht, lerner 

kompl. Detektor, gebrnuchsf. 3246 LZ. 
T l i l in Kinderwagen, gut erhalten, drin­

gend gesucht. 3131 LZ. 
Büromöbel gesucht. 3144 LZ. 
Herren-,, Speise- und Wohnzimmer ge­

sucht. 3100 LZ. 
Elektrische Heizplatte gesucht. Glaserei, 

Generat-Lltzmann-Straße 26, 
Couch gesucht. 3192 LZ. • 
Dauerbrandofen, Schreibmasrhlne. Radio 

gesucht. A. Wenskc. Kflnig-Hcinrich-
Straße 28. Fernruf 162-16. 

Klavier gesucht. 3151 LZ. 
Gut erhaltenes Sclit.it- und Eßzimmer ge­

sucht. 3149 LZ. 
FuOharmonlum gesucht. 3171 LZ. 
Elektrische Kochplatte dringend gesucht. 

Iblng, Donaustr. 47. Erzhausen. 
Kaufe BUro-Rollschrank-. Schreibtisch, 

Schreibmaschinentisch u. Sessel-Stühle. 
3139 LZ 

Gebraucht!'MOBIL gesucht. 3220 LZ. 
Wätchiril sucht gut erhaltene Waschma­

schinen sowie Färbemaschinen oder 
größere Hatpelkufen. 3222 LZ. 

Kirtchbllttir, getrocknet. In sauberem 
Zustand, kauft In leder Menge, minde­
stens aber 5 kg. zum Preise von 
30 RM le 50 kg. mit Kaulanrecht auf 
1/1 kg Feinschnltt-Tabak „Ultra Extra" 
Je 50,— kg. Die Abnahme erfolgt 
dutch alle Landwarcnhandelsgcschäfte 
in den Kreisen des Warthegnues. 

Nahmaschine sowie Herren- oder Kimen-
lahrrad dringend zu kaufen gesucht. 
3123 LZ. 

2 Sait i l und Couch gesucht. 3142 LZ. 
M-iitrme 'Couch. 4 Klubsessel. Tisch, 

Stehlampe gesucht. Fernruf 190-86. 
Hlhmitchlm dringend gesucht. 3239 LZ. 

17/7. Fernruf 236-09. 
Wolfshund, dunkelgrau. am 

laufen. T'ernruf 136-15. 
lunger Schäferhund (Rüde) 

Fernruf 240-60. 
Wo kann genehmigter 

(Schlafzimmer und cinifie ^ B « u » tl,V/, 
von lilzmannstadt nach ' R S Ä f l i e , hrL« 
den werden. Eberle, LV^Smm^' ° e r e i t 
Adolf-Hltlcr-Straße 97. . . . . I 

Schlacke unentgeltlich abzuho11 

" Zill' 

''-im 

!»l»wis 

age v< 
aüliig e 

"gen — 

lO f l ekämp l 
JC.5>e A l l i i 
TOr,'Uq3 eir 
' " 1 habe t 

'artigen, 
tui we 

'fcrwo.lt 

k, ~=re i t 
l e i t e n 

lätswerke. Buschllnle 72- , 1 8 O I I 
Schlacke unentgeltlich abzt««ffi t \ ^ S« 

mannttadt. Oartenstr. 17. B w , ' (.V^et-itaHe 
Damenschuhi (braun). Or. " j i > b^h h;«> 

Or. 34—35. 
F I L M T H F A T B-S 

- 'errata , 
I t J . r o n f 

Ufa-Catlno 14.30. 17. 19.30,?' J4/«t i a 

chwart-.R»J5f4-

rungl „Die Degenhard!! 
Capltol 14.45. 17.15. 10 

(Uhrungt „Die s c a w w - . - . 
Europa 14.30. 17. 19.30 BW1» 

„Der blaue Schleier"." ^ 
Ufa-Rlalto 14.30. 17, 10.5» 

ange 
eine 

Unt 

17 19.30 

19.30- . .W" 
Okto 

briefe" 
Palast 14.30* 

ehe" . * " ' 
Adlir 14.30. 17, 

nicht von Liebe". 
Cono 14.30. 17. 19.30 
Gloria 14.45. 17.15 und 

vier Jungens"." 
Mal 15. 17.30. 19.30 

lang".*** 
Mlmosa 15. 17.15. 19.30 

liehe Weg"." 
Muts 17. 

Stunde"."* 
Palladium 15.30, 17.30. »"'" ..fly^hnt. A-" 

nie det Lebens"."* J»" K »BIa»j 
Borna 15.30, 17.30. 19- 3 ° ' u' 

den lebt gefährlich".** ! ? » t ' A m i n e n 
Wochenschau • Theater (T«JT J.,1 « r j ^ d e n 

T r 
7. ab! 

u u ^ n k r « 
..Bi« J H > n z 

19.30 ..D» i U > B 
,a i» ' l tS ( !^ t en in 

.30. 17.30. J V e V . rti' 

stündlich von 10 bis Jf.'nJ, '(» < % | 
Hansl. 2. Wandernder * » S V J B 0 i ' 

sonderdlentf. ' J \ t. S c h e w 

ti •! , V B 6 8 a t 

Freiham — Llchttplelhiut »'...• f I |, 
..Auf Wlertprsfhpn Franzi" -• ' • !» " 

Magazin. 4, 
ste Wochenschau. 

Brunnttadt 17.30, 19.30 
Harald" .^- -

TAUSCH — ANGEBOTEN WIRD: 

,Auf Wiedersehen Fran 
Freiham — Gloria 17.30. 

"Tani< 

Lu'na"."* . ^ A P U„h £Pa 

«mau 17.15. 19.30 - ^ « C * P « 
Kalltch — Victoria 17.30. $,orf' J l » g e p i ü 

in Moll 
.1: Iii .lUil. I 

Latk 15. 17, 19.30 
senhnl ' 

Lenfs'chUiz' 17. 19 „Akrobat ifflS ' Ä 3 « h i T G « 
Löwonttadt 17. 19.30 . . 0 » S , , P „ ^1?% * S i 

radle«" • • ' AV.* u«n O radics 
Ostrowo -

mensco' 
Ostrowo 

Corso 15. I » * ! 
17-3»' 

en 
f r ^ C l ^ f i n c : 

beiden Schwestern".•*. «f 3* A l«|. ? n . < Capltol 17. 

19.3» 

Josef-Klolz-Oelgi, Foto 9 X 1 2 . 5 Kasset-
l e .1'- . s , , 0 , i v - Segen Strickmaschine. 
3112 LZ. 

Pablanitz — 
nur Du".* 

Pablanitz — Luna 17, 
Scheidewege.".*" . 

Sillau 20 „öle HochstiP' ' 'd^ 
Tuchingin 16.30. 19 

seinen Weg".** „ 
Tunk „Sieben Jahre Olü», ' , | < r 

Whkju»|m 1̂9 „Johann".' > ( ) «rij, 
•) lugendliche zugelassen. ' i»!'1 

zugelassen, • " ) nicht * u * 

*» siel 

\ y ^ t 
Vorl 

http://Tuchlne.cn
http://Sclit.it-
http://'fcrwo.lt

